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29. Juli 1893. 45. Jahrg. 


Abonnem ents mein Souverän, ernſtlich den Frieden und die f natlonal⸗polniſchen Aſpirationen erziehen. Wenn wir 
f a ſchleunige Regelung des ganzen Falles zwiſchen Slam die nationalpolniſche Agitation in der exzeſſiven Form, 
auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den und Frankreich wünſchend, hat ſeine Bereitwilligkeit! in der fie jetzt in Poſen auftritt, und die ſich ſogar 
Gratisbeilagen werden für die Monate Auguft erklärt, an Annam und Kambodſcha alle Poſten, welche] auf Oberſchleſien erſtreckt, auf eine Provinz die lee 
und September ſtets angenommen und koſten in angegriffen werden, ſowie das Gebiet in deren Nähe, mals zum Königreich gehört hat, ſtärken ſollen, dann 
der Expediti a 0 ; Stungtreng und Kong mitinbegriffen, abzutreten.“ ſägen wir einfach den Aſt ab, auf dem wir ſitzen. 
rpedition unſeres Blattes und in den be⸗ 5 9 
f Das Organ Gladſtones, die „Daily News“ erklärt] Das kann leine deutſche Regierung, das kann kein 
annten Abholeſtellen . 1,10 M. i | iter i 
W:: * ‚ in Bezug auf Siam die Lage für kritiſch. Der] deutſcher Kultusminiſter jemals machen 


bedeutſam genug, um jede Phaſe ſeiner Entwickelung 
aufmerkſam zu verfolgen. 


J n 1 . N d. 2 
* Berlin, 27. Juli. Der Kaiſer iſt Donnerſtag 
Vormittag von Kiel nach der Nordſee abgereiſt. Auf 
der Reiſe nach England begleitet ihn der Oberhof⸗ 


mit Botenlohn - er.» .. 1,30 Stand.“ dringt auf entſchloſſ 8 | 
2 . 7 " " 25 ene Schritte Lord Was noch vor einem halben Jahre unmöglich marſchall Graf Eulenburg, 
bei allen Poſtanſtalteen 1,34 „ . zur Abwendung der Blokade, die, chan, ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, wird heute möglich — Freltag ſoll eine Plenarſitzung des Bun des⸗ 
—— BON! fie techniſch als friedlich bezeichnet werden gemacht. Im Gegenſatz zu dem entgegenkommenden raths ſtattfinden. 
Inſerate 22 une, für England ebenſo nachtheilig jet, wie die] Verhalten der preußiſchen Regierung gegenüber den — Der Reichsanzeiger veröffentlicht das Geſetz 


betreffend den zweiten Nachtrag zum Reichs ⸗ 
etat, jowte das Geſetz betreffend die Aufnahme 
einer Anleihe für Heereszwecke. 

— Seit der Annahme der Militärvorlage gehen 
von allen Seiten beim Kriegsminiſterium aus kleinen 
und mittlern Städten Geſuche um Gewährung einer 
Garntiſon oder Vermehrung der bereits vor⸗ 
handenen ein. Beſonders zahlreich liegen derartige 
Bitten aus elſaß⸗lothringiſchen Gemeinden vor. In 
manchen Fällen erklären ſich die betreffenden Stadtbe⸗ 
hörden zu beſonderen Vergünſtigungen, namentlich zur 
freien Hergabe von Baugrund für neue Kaſernen 
oder Baracken berelt. Obwohl die Beſtimmungen 
über die Verlegung der neuen Truppentheile im allge⸗ 
meinen längſt getroffen ſind, werden die Geſuche auf 
Anordnung des Kriegsminiſters dennoch einer ſorg⸗ 
fältigen Prüfung unterzogen. 

— Die Reife des Fürſten Bismarck nach 
Kiſſingen dürfte wieder viele Federn in Bewegung 
ſetzen. Der Fürſt reiſt Sonnabend ab und in 
Hannover, Eiſenach und Meiningen werden feſtliche 
Empfänge ſtattfinden. 

— Der „Poſt“ wird von gut unterrichteten Kreiſen 


a a A offenbar feindlichſten. Auch China tritt immer meh ziſchen Landestheil Int d 
n ! r Polen in den preuß! andestheilen erſcheint das 
0 läutet 
rfolg. ] Geſchäftsträger hat den franzöſiſchen Miniiter des bemerkenswerth. Der Generalgouverneur von Wilna, 
a Auswärtigen benachrichtigt, daß Stam kein Gebiet] Kowno und Grodno, Generallteutenant von Orſchewski. 
Wochenſchan. beſitze, das bis zum 23. Grad nördlicher Breite reiche. hat an die Gouverneure dieſer Gouvernements ein 
Das Ereigniß der Woche für uns iſt der Beſchluß Der „Times“ wird aus Bangkok gemeldet, daß] Rundſchreiben „gerichtet, worin er die Nachachtung 
der ruſſiſchen Regierung, Deutſchland gegenüber den dort Vorkehrungen getroffen werden, um verſchiedene] früherer Verfügungen verlangt. (Siehe Rußland.) 
Moyimaltarif in Anwendung zu bringen. Daß it Abtheilungen von Truppen der fremden Kanonenboote] So rigoros Diele Beſtimmungen im einzelnen auch. 
ein schwerer Schlag für den durch dle kuſſſche Zoll zu landen und ſtrategiſch⸗ wichtige Punkte der Stadt | find, jo zeigen ſie doch, welche Gefahr man in Ruß⸗ 
geießgebung ohnebin ſchon arg beeinträchtinten deuſchen zu beſetzen, falls die gefährlichen und durch die land einer überhandnehmenden polniſchen Propaganda 
Handel, und allgemein wird der Wunſch geäußert Blokade brotlos gewordenen Elemente der Bevölkerung zuſchreibt. Die preußiſche Regierung nährt für ihre 
Schlag mit Schlag zu erwidern und den geſetzlich Fe , biete AeICUm. tm ‚Pen Den, nolicnal 
vorgeſehenen fünfzig = procentigen Zollzuſchlag auf u gl Regierung hat durch eine Proklamation] polniſchen Beſtrebungen im Widerspruch zu Ihrer 
Importe aus Rußland zu legen. Wir befinden uns e Bevölkerung gewarnt, Ausländer anzugreifen. bisher befolgten Politik nachgiebt und durch dle Cin- 
ſonach mit Rußland im regelrechten Zollkrieg, obſchon Politiſche Snnesüberticht führung des Polniſchen ale obligatorſſchen Unterrichts⸗ 
die Verhandlungen über den Abſchluß eines Handels⸗ Po itiſche Tagesüberſicht. gegenſtand die polniſche n als gleichberechtigt 
moge noch nicht endgiltig aufgegeben worden ſind. — 28: Juli. mit = Ben N eg rg 

an glaubt daher vielfach, daß der Mapimaltarif Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht ein faſt he Aa 


nur ein Schreckſchuß ſein ſolle, darauf berechnet, | pier S 3 >: zu fern. 
einen Druck auf die de . Mate gag vier Spalten langes Schreiben von einem hoch⸗ 


zuüben, dera 8 ü angeſehenen altpreußiſchen Konſervativ Am 1. Auguſt will das rheiniſch⸗weſtfäliſche 
nee ‚u mee. W. ale eng den welches ele Ae Die Bshkige Ka gente ere De nnd wachen don Im Ober 

azimaltar a zeitungspoliti saemi N SE as ae N amtsbezirk Dortmund — abgeſehen 7 1 

6k!!! f , , , Daf 6 1 Be recent Suamma 
ſo lange hinausgeſchobenen Flottenbeſuch als Erwiderung] ſein, die Reklame für die antiſe iti ge eld Kohlen übernehmen; auf den 28 d. Mis. find die kunft der deutſchen Finanzminiſter u. A 
auf die Kronſtädter Viſiten jetzt ftatifinden zu laſſ g muß aufhö Auck eee Al hen Parteien Beſitzer der dem Syndikat angehörenden Zechen zu⸗ beſonders darum handeln wird, ſich darüber zu ver⸗ 
und ihn gleich auf eine längere Monats reihe aus 22 IB 3 zu mit anderen Parteien gehen jammenberufen, um die Uebernahme endgiltig zu ber | ſtändigen, wie ein möglichſt ſtabiles Verhältniß zwi⸗ 
dehnen. Dieſer Sympathiebeweis des ruſſiſchen Koloſſes vir hier und da zuſammen, ohne Rückſichten zu schließen. Wie nicht anders zu erwarten war, ent-] ſchen den Matrikularumlagen und dle, Ueberweiſungen 
für die ſranzöſiſche Republik jetzt um die Zeit, da diefe nehmen, die man als ſelbſtmörderiſche bezeichnen | jtehen ſofort neue Schwierigkeiten. Will das Syndikat] wenigſtens auf eine Anzahl von Jahren am beſten 
durch ihr kriegeriſches Vorgehen gegen Siam mit kann. Nicht im Bunde mit antiſemitiſchen Ueber⸗ wirklich verſuchen, dem Rückgang der Koblenpreife | herzuſtellen jet. 
England auf geſpannten Fuß ſich geſtellt hat, iſt nicht treibungen, ſondern im Gegenſatz zu ihnen kann] Einhalt zu gebieten, jo muß es mit einer Einſchrän⸗ — Von ſüddeutſchen Häuſern wurden in der ab⸗ 
unbemerkt geblieben, und am Ende hören wir noch die konſervative Partei gedeihen und die konſer⸗ kung der Förderung beginnen. Eine ſolche liegt in⸗ gelaufenen Woche größere Abſchlüſſe auf Futter⸗ 
mehr von den im Mittelmeer manövrirenden ruſſiſchen vaten Ziele verfolgen. Nochmals: So, wie bis⸗ deſſen nicht im Intereſſe aller Zechen und gerade jenef artikel gemacht. Dieſelben haben zwanzig große 
und franzöſiſchen Kriegsſchiffen als von der die Küſte her, kann es nicht weiter gehen! — Die Nordd Zechen, die, ſei es wegen ihrer Lage und der dadurch Heupreſſen an den ſerbiſchen Bahnſtationen aufgeſtellt. 
Siam bloktrenden franzöſiſchen Flotte. Allg. Ztg.“ erklärt fi ch im Weſentlichen g i 9 bedingten günſtigeren Verkehrsverhältntſſe, ſel es we⸗ — 

Um zu uns ſelbſt zurückzukehren, jo iſt das haupt-] Ausführungen einveritand ſentlichen mit den] gen der Güte ihrer Erzeugniſſe, über Mangel an Ah⸗ Ausland. N 
ſächlichſte Ereigniß der Zank im antiſemitiſche e einverſtan en, namentlich damit, daß ſatz nicht zu klagen haben und auch unter dem Rück⸗ Rußland. Der Generalgouverneur von Wilna, 
Wenn es ſich um bloßen Zank und Radau Rade. es ſo nicht weiter gehen könne. Die „Kreuzztg.“] gang der Wreife am wenigſten leiden, können nit | Kowno und Grodno, Genenallleutenant von Or⸗ 
um das übliche Abthun eines antiſemitiſchen Fübrers polemiſirt gegen dieſe Ausführungen und verlangt, | würden, zu einer Einſchränkung der Förderung über⸗] ſchewsti, hat an die Gouverneure dieſes Gouvernements 
durch den Andern, dann würde man nicht viel Notiz daß der Schreiber ſich nennt. zugehen oder zu einer Beſteuerung etwaiger Mehre | ein Rundſchreiben gerichtet, worin er die Nachachtung 
davon nehmen. Aber kein Geringerer als Stöcker hat 4 jörderung gezwungen zu werden. Auch das Blatt, früherer Verfügungen verlangt, nach denen der Ge⸗ 
den Race-Antiſemiten in recht unhöflichen und doch Trotz des verſchämten Dementis der „Nordd. Allg.] das ſtets den hellſamen Einfluß des Syndikats auf brauch der polniſchen Sprache in den Gerichtsbehörden, 
liſtig ein Hinterthürchen noch offen laſſenden Worten Ztg.“ ſteht es feſt und wird von anderen als offiziös | den Kohlenmarkt geprleſen hat, die „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“, bei dem offiziellen Verkehr mit den Behörden, bei 
den Scheidebrief geſchrieben und iſt dafür in der geltenden Blättern eingeräumt, daß die Wiederabſchaffung] kann ſich jetzt, da dieſer Einfluß ausgeübt werden ſoll, | öffentlichen Bekanntmachungen, hei den Behörden und 
denkbar unflätigſten Weiſe von den Berliner Anti⸗ des ſogenannten polniſchen Privatunterrichts und die] gewiſſer Befürchtungen nicht entſchlagen. Sie bringt] Geſellſchaftsräumen, auf den Promenaden, in den 
ſemiten traktirt worden. Das Schrecklichſte für ihn Wiedereinführung des polniſchen Sprach⸗Unter⸗ dieſes in folgenden Sützen zum Ausdruck: Reſtaurationen, Caſés, Conditoreien, Läden und 
als Vater des Antlſemitismus mußte es jedenfalls richts in die Volksſchulen der polniſch ſprechenden „Aller Vorausſicht nach würde dieſer Beihluß | Magazinen verboten find. — Infolge Verordnung 
geweſen ſein, als man ihm in öffentlicher Verſammlun Landestheile Preußens geplant iſt. Die Verſuche (Uebernahme der Geſchäfte durch das Syndikat) ein= | des Kommunikatlons⸗Miniſters wurden auf ſämmtlichen 
„Judenpatron“ zurief. Der Zwiſt hat großes Aufſehen einiger Provinzialblätter, wie des „Hann. Kur.“, die | ſtimmig erfolgen, wenn nicht demſelben als unvermeld⸗Eiſenbahnſtationen in den baltiſchen Provinzen die 
erregt. Die „Kreuz⸗Ztg.“ jagt zwar, die Erfolge der ganze Meldung als einen von polntſcher Seite aus⸗ liches Anhängſel ein zweiter ſolgen müſſe: eine Eins | deutichen Tafeln und Aufſchriſten entfernt und durch 
RadausAntijemiten in konſervatiden Wahlkreiſen rühre geſtreckten Fühler hinzuftellen, find zu abſurd, als daß] ſchränkung der Förderung um 15 pCt. Ueber die] ruſſiſche erſetzt. — In den ruſſiſchen Orten Radziejewo 
hauptſächlich daher, daß die Konſervatlven nicht früh ſie ernftliche Beachtung verdienten. Thatſächlich handelt] Nützlichkeit auch dieſer zweiten Maßregel vom allge⸗ | und Pieterkowo, die unmittelbar an der Landesgrenze 
und nicht entichieden genug für den Antiſemitismus ] es ſich darum, den Polen ihre Belohnung für ihre] meinen Geſichtspunkte aus dürfen wohl ebenfalls] (Kreis Inowrazlaw) liegen, ſowie in mehreren dem 
eingetreten find. In der „Nordd. Allg. 81g.“ hin⸗ Haltung zu der Militärvorlage zukommen zu laſſen, Zweifel kaum beſtehen; wenn trotzdem das Zuſtande⸗]Kreiſe Strelno benachbarten Ortſchaften Ruſſiſch 
gegen wird die Parole ausgegeben; Die konſervallve eine Belohnung, von welcher der Sprecher der Polen im] kommen eines dahin zielenden Beſchluſſes zweifelhaft Polens find nach amtlicher Meldung die ſchwarzen 
Partei könne nur im Gegenſatze zu den antiſemitiſchen Reichstage, Hrrr v. Jazdzewski, bei der im Namen der erſcheint, fo liegt das daran, daß die ſpeziellen Inter⸗] Pocken ausgebrochen. 

Uebertreibungen, nicht im Bunde mit ihnen gedeihen; Fraktion abgegebenen Erklärung als von etwas fo ſeſſen einer Reihe von Werken einer Förderungsein⸗ Serbien. Zwiſchen dem Unterſuchungsausſchuſſe 
ſo wie bisher, könne es nicht weiter gehen. J Selbſtverſtändlichem ſprach, daß man annehmen muß, ſchränkung widersprechen. Außer den großen, reichlich] der Stupichtina und dem Cabinet ſind ernſte Diffe⸗ 

„In Frankreich ſtand begreifficher Weſſe der Confleit damals ſchon habe die Regierung beſtimmte Zujagen | ausverkauften Werken kommen hier namentlich die⸗ renzen ausgebrochen. Das Cabinet hat ſich entſchleden 
mit Siam ſo ſehr im Vordergrunde, daß man darüber an die Polen gemacht. Die Wiener „N. Fr. Pr.“ jenigen Zechen in Frage, welche einen großen Theil] gegen jedes Gerichtsverfahren gegen die angeklagten 
ſowie über die Spannung mit England ſo ziemlich führt eine Reihe von acht Punkten an, über die zwiſchen ihrer Produkte nach den Rheinhäfen abſetzen und] Miniſter ausgeſprochen, der Ausſchuß hingegen beab⸗ 
vergaß, daß in wenigen Wochen die Kamm 3 blen der preußiſchen Regierung und den Polen eine förm⸗ durch den anhaltend geringen Waſſerſtand der letzten] ſichtigt alle Angeklagten in Haft nehmen zu laſſen und 
bevorſtehen. — In England vergaß man eb no über liche Abmachung getroffen worden ſei. Ueber drei] Monate zu ſehr einſchneidenden Einſchränkungen ge= die entſchiedenſten Maßregeln zu treffen. Das Cabinet 
dem ſiameſiſchen Conflict, ſich für die a er] dieſer acht Punkte will das Wiener Blatt von „ver⸗ zwungen wurden, die aber jetzt Dank dem eingetrete⸗ hat mit feinem Rücktritt gedroht. Bereits iſt das 
Abſchluß entgegenellende zweite Berath ch Der trauenswerther Seite“ Kenntniß erhalten haben. Eg|nen Steigen des Waſſers in der Lage find, die er⸗JGerücht verbreitet, daß Sava Gruic mit der Neu⸗ 
Homerule⸗Bill zu intereſſiren. ung der handele ſich um die Einführung des Polniſchen als] littenen Scharten etwas auswetzen zu können. Ob] bildung des Cabinets beauftragt je. Der weitere 

In Oeſterreſch war das Exeigulß der Woche d ordentlichen Lehrgegenſtandes in den Volksſchulen] und in welcher Weiſe eine Ausgleichung der ſolcher⸗Verlauf der Angelegenheit hängt von der Entſcheidung 
Tod des Reichskriegsminiſters Bauer, in Un . er] von Poſen und Weftpreußen, um die Wiederanftellung | geitalt widerſtreitenden Intereſſen möglich fein wird,] des Königs ab, welcher ſich gegen extreme Schritte 
ſpeciell dle ſo oft unterſagte verſchobene e oe von geiſtlichen Schulinſpektoren und um die Zu- läßt ſich heute noch nicht überſehen, im Intereſſe] des Ausſchuſſes ausgeſprochen hat, jedoch den geſetz⸗ 
doch ſtattfindende Herrmannſtädter Rumänenconf laſſung des Polniſchen als Verhandlungsſprache] unſer geſammten Induſtrie muß man jedoch einen e 15 e nicht hindern will. 


In Serbien iſt ob der vorbereiteten Anklage 99905 der Kirchenvorftände in Gemeinden mit überwiegend günſtigen Ausgang ſehnlichſt erhoffen.“ e eee RE 2 
Die Hoffnungen des Organs des Kohlenſundt e] Eine neue Weltverkehrsſtraße 
Das gewaltige, politiſch wie wirthſchaftlich hoch⸗ 


das frühere Miniſterlum eine Kriſe über polnischer Bevölk Eine Prü 
n da = erung. ne Prüfung dieſer Angaben 
will age bereingebrochen, das den Pee nicht zulaſſen auf ihre Richtigkeit im einzelnen if 2 der Hand auf Annahme des Vorſchlages zur Einſchränkung der 
Conflliet darüber mit der rachfüchtigen Mehrheit in nicht möglich; in jedem Falle kennzeichnen ſie die] Förderung ſind hiernach nur gering. Auch in anderen \ 
„se gerathen iſt. Wünſche der Nationalpolen, denen Erzbiſchof von] Blättern, insbeſondere in der „Köln. Ztg.“, wird, und] bedeutſame Unternehmen der ganz Sibirien durch⸗ 
Di e Kt und Fürſtbiſchof Kopp als Fürſprecher zwar aus den Kreſſen der Zechenverwaltungen Jelbt, | ſchneldenden Elſenbahn wird vorausſichtlch bis zum 
ie Lage i Si gedient haben follen. Jede dieſer Maßregeln müßte, | dem Zweifel Ausdruck gegeben, ob der Vorſchlag ane] Sabre 1904 völlig durchgeführt fein, falls nicht etwa 
ge in Siam. N 
nehmdar ſei. Von dem weiteren Vorſchlage der | ganz unerwartete Hinderniſſe eintreten. Dieſe nach 
ihrer Vollendung längſte Eiſenbahnſtrecke der Welt, 
die im Weſten, in Tjumen, an das hier endende 


Franzöſiſcherſeits wenn ſie zur Durchführung ge ine 
von Siam gelegenen 1 0 Belebung der im Golf] Kapitulation der Deglerung vor ben Wolentbium af Syndikatsleitung, daß den Gruben, die ſich eine 
größere Einſchränkung als 15 pCt. auferlegen, eine 
Eiſenbahnnetz des europäiſchen Rußlands anſchließt 
und im fernen Oſten Sibiriens, in der an den 


beſchloſſen und auf den | gefaßt werden. N 
8 98 Noch zu Beginn dieſes Jahres wurde 
ſranzöſiſche Flagge ach em bei Cap Siam die dieſe Anſchauung auch in den elenden Neglerungs⸗ Entſchädigung von einer Mark gewährt werde, werden 
wohl nur wenige und dann nur unbedeutenden 
Geſtaden des Stillen Oceans liegenden Hafenſtadt 
Wladiwoſtok, ihren Ausgangspunkt findet, wird natürlich 


ſollen den Stützpunkt für die rden, Dieſe Inſeln] kreiſen getheilt. Am 11. Januar erklärte Kuftismintiter 
Gebrauch machen, während dem dritten Vorſchlage, 
zunächſt für Rußland ſelbſt von beſonderer Bedeutung 


weiteren Operati N 
bilden. Vor der Abreiſe des franzi perationen | Dr. Boſſe im preußiſchen Abgeordnetenhauſe: 
aus Bangkok überreichte der lane . Mit dem Moment, wo wir wieder Al polnischen | daß die Gruben, die mehr fördern, als ihnen zuge: 
billigt wird, von der Mehrbeförderung den gleichen 
werden, namentlich was die Beſiedelung und Cultivirung 
des fo reiche Schätze in ſich bergenden Sibiriens in⸗ 


auswärtige Angelegenheiten eine ner für | obligatorifchen Unterricht in den Schulen einführen, 
Betrag an das Syndikat abliefern ſollen, naturgemäß 
folge des Baues der transſibiriſchen Eiſenbahn an⸗ 


ang auf die] würde einfach der Lehrer nicht nur erlahmen, ſondern 
alle Gruben, die an ſich keine Veranlaſſung zu einer 
belangt. Aber dieſe unmittelbare Schienenverbindung 


9 des Geſandten 
Betriebseinſchränkung haben, und ferner auch diejenigen, 
Europas mit dem Stillen Ocean, welche die trans⸗ 


welche beſagt, die ſiameſiſche Regierung jet das ganze Syſtem würde durchbrochen ſein: das 
| ‚| erſt nen. 
u die franzöſiſche Regierung ihre Antwort N EEE die den Rückgang der Preiſe durch vermehrte 
Produkti einigermaßen wettmachen zu können / 
BE ß ſibtriſche Bahn nach ihrer Vollendung darſtellen wird, 
dürfte zweifellos auch auf den Weltverkehr den größten 


timatum als Weigerun deſſen Bedi ſchende Sprache in der Schule werden und das Deutſche 
anzune gerung, "gungen | würde darniederliegen. Wir würden ei ückichrint 
ii ee Vorschlag 5 5 glauben, widerſtreben werden. Der im rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Bergbaubezirk unternommene Verſuch, 
Einfluß ausüben, denn er wird ſicherlich eine wirth⸗ 
ſchaftliche Bedeutung erſten Ranges gewinnen. 4 


* 


Anzunehmen. Die Sechte Annams find. von der pentigen Kulturarbeit zu verzeichnen haben. Das 


- n. 
ſranzöſiſchen R ann einer deutſchen Regierung doch auch Niemand 


dee Minifter, einen unbejtimmten Vorſchlag beitinmt | deniſchen Kap kungen Ergebniffe, die wir jetzt in ber 
eglerung niemals definirt worden, aber F übelnehmen, wenn wir heute die Kinder nicht zu een e ee ee e He 


Kontinents von einer Stelle aus zu leiten, iſt 


iſt beſtlmmt, das noch lange nicht auch nur halbwegs 
erſchloſſene chineſiſche Rieſenreich China und deſſen 
aufſtrebendes Nachbarreich Japan mit Europa in un⸗ 
mittelbare Verkehrsbezlehungen zu bringen. Die auf 
die wirthſchaftliche Eroberung der Häfen des Stillen 
Oceans gerichteten Anſtrengungen Deutſchlands, ſowie die 
Beſtrebungen zur Vollendung des Panama⸗Kanals 


laſſen ſchon jetzt erkennen, daß in nicht zu ferner Zu⸗ 


kunft ein lebhafter wirthſchaftlicher Kampf auf dem 
Stillen Ocean entbrennen wird. Ein 


nach Europa bewegte, iſt jetzt 


nach Europa gelangen werden. 
oſtaſiatiſcher Frachtgüter nach Europa 


Fertigſtellung der 


Wege nach Europa gebrauchen. 


transſibiriſchen Eiſenbahn zu einer Weltverkehrsſtraße 
allererſten Ranges ergeben. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Danzig, 28. Juli. Geſtern Vormittag hat ſich 
der hieſige Eiſenbahnſtationsaſſiſtent Sch. im Glacis 
vor dem Neugarter Thor erſchoſſen. Die Veranlaſſung 
zu der verzweiflungsvollen That iſt noch gänzlich un⸗ 
bekannt. In der Taſche des Unglücklichen fand man 
einen Abſchledsbrief an feine junge Gattin. 

Zoppot, 27. Juli. Der geſtrige Blumen⸗Corſo 
geſtaltete ſich zu einem ſchönen Feſte. Bei ganz 
ruhiger See, an einem wie dazu geſchaffenen wind⸗ 
loſen, warmen Sommerabende, fand er ſehr große 
Betheiligung. Zwei Dampfer und mehr als 20 mit 
Flaggen, Grün und Lampions geſchmückte, bezw. 
effectvoll beleuchtete Boote füllten Hi bald mit In⸗ 
ſaſſen. Indem jeder Dampfer etwa die Hälfte der 
Boote zog, bewegten ſich zwei vom Strande nur als 
Lichtketten erſcheinende Reihen auf dem glatten Spiegel 
der See, bald in großen Bogen, bald in Gegenzügen 
hin und her, bis ſie um 10 Uhr wieder am Stege 
anlegten. Der Steg ſowohl als auch der Strand 
war mit einer dichtgedrängten Menge von Zuſchauern 
gefüllt. Zahlreiche Privatgondeln belebten ebenfalls 
das Meer. — Das Concursverfahren über das Ver⸗ 
mögen des landwirthſchaftlichen Darlehnskaſſen⸗Vereins 
(E. G.) zu Zoppot iſt endlich, nachdem es Jahre lang 
geſchwebt, nach erfolgtem Schlußterimn aufgehoben. 
Es ſoll nunmehr die Vertheilung des Ueberſchuſſes aus 
der Umlage erfolgen, wobei elwa 85,155 Mk. zu 
berückſichtigen ſind. 

Carthaus, 27. Juli. (D. Z.) Am Dienſtag er⸗ 
regte in hieſiger Gegend ein Luftballon, der auf der 
Klobſchiner Feldmark landete, viel Aufſehen. Amel 
Offiziere vom Elſenbahn⸗Regiment waren von Berlin 
mit dem Ballon „Phönix“ um 4 Uhr Morgens aus⸗ 
gefahren und ſtlegen um 11 Uhr 13. Min. Vormittags 
aus einer Höhe von 4100 Meter in der Nähe des 
Thurmberges, den ſie ſich als Ziel geſteckt hatten, 
nieder. Die Landung ift zwar ſchwierig geweſen, aber 
die Herren find unverletzt und der Ballon unbe 
ſchädigt geblieben. Daß die Landung ſchwer geweſen 
ſein muß, iſt daraus zu erſehen, daß die Herren, um 
nicht auf ein Gehöft zu ſtoßen, mehrere Male auf⸗ 
ſteigen und für Verwüſtung eines Haferfeldes 10 Mk. 
Flurſchaden bezahlen mußten. In Klobſchin wurden 
zwei Wagen requirirt. Auf dem einen wurde der 


Ballon nach Zuckau transportirt, auf dem andern 
ſubren die Herren zur Bahn. Schreiber dieſes ſprach 
mit einem Mann, der unmittelbar unter dem Ballon 
geſtanden haben mußte, als die Luſtſchiffer Ballaſt 
auswarfen. 


Kleines Feuilleton. 

* Freigeſprochene Gattenmörder. 
„Münchener Neueſten Nachrichten“ wird aus Brüſſel 
geſchrieben: Nachdem das hieſige Schwurgericht erſt 
am 19. d. M. zur allgemeinen Verblüffung einen 
Mann freigeſprochen, der aus dem einfachen Grunde, 
weil ſeine Frau dem Trunke ergeben, dieſelbe mit 
Vorbedacht und in kaltblütlgſter Weſſe erſchoſſen hatte, 
fällte am 20. d. M. der nämliche Gerichtshof in einem 
ähnlichen Falle abermals ein freiſprechendes Urtheil. 
Angeklagt war der 42jährige Thierarzt Numa Raysée 
aus Wavre, welcher am 14 Februar d. J. ſeine um 
10 Jahre ältere Gattin durch einen Gewehrſchuß in 
den Kopf ermordet hatte. Der Kopf der Ermordeten 
ſtand — ein ſchauriges corpus delicti — während 
der Verhandlung in einem mit Spiritus gefüllten 
Glasgejäß auf dem Tiſche, das verzerrte Antlitz dem 
Publikum zugewendet! Die Ermordete war, wie durch 
die Beweisaufnahme feſtgeſtellt wurde, ſchon zur Zeit, 
als ſie noch die rechtmäßige Gattin eines andern 
Mannes, des Gutsbeſitzers v. Hertzog war, die Geltebte 
des Angeklagten geweſen. Nach wiederholten, vergeb⸗ 
lichen Verſuchen, ſich von ihrem erſten Manne ſcheiden 
zu laſſen, zahlte fie dieſem ſchließlich im Einverſtändniß 
Rayée eine Abfindungsſumme von 15,000 Fres., 
wofür ihr derſelbe einen groben Injurienbrief ſchrleb, 
auf Grund deſſen im November 1891 die Eheſcheldung 
vollzogen wurde. Die bald darauf mit Rayse ges 
ſchloſſene zweite Ehe war von Anfang au unglücklich. 
Die Frau warf dem Manne vor, er ſei ein Faulenzer 
und laſſe ſich von ihrem Gelde ernähren, und der Mann 
beklagte ſich über die Frau, weil ſie ſich dem Trunke ergab; 
oftmals kam es zu gewaltſamen Auftritten zwiſchen den 
beiden Gatten. Am 14. Februar 1993 wollte die 
Ermordete, daß ihr Mann ſie zum Balle führe. Da 
Nayse ſich nicht darauf einließ, machte ihm feine 
Frau eine heſtige Szene, und um derſelben zu ent⸗ 
gehen, ging der Mann ins Wirthshaus. Als er 
wieder nach Haufe kam, fand er die Frau ſinnlos 
betrunken am Boden liegen. Er holte hierauf nach 
einander verſchiedene Nachbarn, denen er ſeine Frau 
in dieſem Zuſtand zeigte — wie die Anklage annahm, 
in der Abſicht, ſich einen Rechtfertigungsgrund für 
ſein mit Vorbedacht ausgeführtes Verbrechen vorzu⸗ 
bereiten. Als die Nachbarn weg waren, lud Rayse 
ſein Gewebr und ſchoß der noch immer ſinnlos da⸗ 
liegenden Frau eine Kugel in den Kopf, welche den 
jofortigen Tod zur Folge hatte. Der Angeklagte 
erklärte im Verhör, daß er im Augenblick des Ver⸗ 
brechens vollſtändig nüchtern geweſen ſei und ſich 
nur in Folge des vorausgegangenen Wortwechſels im 
Zuſtande grenzenloſer Wuth befunden habe. In Be⸗ 


Den 


Theil des 
oſtaſiatiſchen Güterverkehrs, welch' letzterer ſich noch 
bis vor Kurzem faſt ausſchließlich über den Suezkanal 
bereits von der 
canadiſchen Eiſenbahn erobert worden, und iſt es 
zweifellos, daß dieſe Frachten nach Vollendung der 
transſibiriſchen Elſenbahn vorwiegend mittels letzterer 
Die Beförderung 
auf dem 
Sege über den Suezkanal erforderte bislang durch⸗ 
ſchnittlich eiwa 50 Tage, die kanadiſche Eiſenbahn 
minderte dieſe Zeit auf 35—40 Tage herab, nach 
transſibiriſchen Eiſenbahn aber 
werden die Güter von Shanghai aus über Wladiwo⸗ 
ſtok höchſtens etwa nur noch 25 Tage auf ihrem 
Dies wäre alſo 
ungefähr die Hälfte der Beförderungszeit via Suezkanal, 
ein ſo ungeheurer Vortheil, daß ſich hieraus die weit⸗ 
ſchauendſten Perſpectiven auf die Entwickelung der 


Als ſich ein Sandregen über ihn ergoß, 


blickte er nach oben und glaubte, der leibhaftige „Gott⸗ 
ſeibeiuns“ komme durch die Luft nach ihm geflogen. 

Neuſtadt, 27. Juli. Aus dem Leben des ver⸗ 
ſtorbenen Oberbürgermeiſters v. Winter dürfte noch 
folgende Mittheilung ein gewiſſes Intereſſe bean⸗ 
ſpruchen. Es handelte ſich im Jahre 1879, bald nach 
Theilung der Provinz, um Gründung einer neuen 
Propinzlal⸗Irrenanſtalt in Weſtpreußen. Die Stadt 
Neuſtadt hatte ſich um Hierherverlegung derſelben 
bemüht und im Verein mit dem Kreiſe Neuſtadt recht 
annehmbare Bedingungen für dieſen Fall geſtellt. 


Conrad⸗Fronza, Landesdirector Dr. Wehr, 


jet. 


Provinzial ⸗Irrenanſtalt geeignete Ort 


erörtert. Herr Geheimrath v. Winter führte haupt⸗ 


für die zu gründende Anſtalt herausgefunden hatte. 
Seine Annahmen, namentlich in Bezug auf die Anlegung 
der Waſſerleitung, der abzufangenden Quellen in den 
Berggeländen ꝛc. haben ſich ſpäter bei der Ausführung 
als vollſtändig richtig erwieſen. Auf dem Schützenplatze 
wurde im Freien unter grünen Buchen geraſtet. Hier⸗ 
bei ſetzte Herr v. Winter den anweſenden Herren das 
Project unter Anpaſſung der hieſigen Verhältniſſe in 
allen Einzelheiten aufs klarſte auseinander und fand 
dabei allgemeine Zuſtimmung. Bei dem ſpäter einge⸗ 
nommenen Frühſtück war er ungemein heiter und bei 
beſtem Humor. Er trug mehrfache Epiſoden aus ſeinem 
Leben vor und ſchilderte insbeſondere den Komiker 
Helmerding, der in dem bekannten Stücke: „Eine Parthie 
Piquet“ den penſionirten Oberſten geſpielt, in jo 
draſtiſch⸗komiſcher Weiſe, daß wahre Lachſalven er⸗ 
folgten. Als er auf dem Schützenplatze eine ſtarke 
Buche bemerkte, deren Stamm bis zu einer gewiſſen 
Höhe ſchwarz⸗weiß mit Oelſarbe geſtrichen war, fragte 
er nach dem Grunde dieſer Ausſtattung. Als ihm 
erwidert wurde, daß der immer wieder zu erneuernde 
Anſtrich des Baumes auf dem Vermächtniß eines 
Schützen beruhe, bemerkte er lächelnd: „Dies allein 
genügt ſchon, die Anſtalt in Neuſtadt zu gründen.“ 
Bei der Rückfahrt wurde der Regenſchirm des Herrn 
v. W. durch einen herabfallenden Cigarrenſunken ent⸗ 
zündet und flammte hell auf, ſo daß er aus dem 
Wagen geworfen werden mußte. err v. W. bat 
den Schreiber dieſer Zeilen, das Fiſchbeingeſtell ihm 
wohlverpackt nachzuſenden, indem er gleichzeitig launig 
bemerkte: „Das iſt auch nicht die Beſtimmung eines 
Regenſchirms, durch Feuer zerſtört zu werden.“ 

Dirſchau, 27. Juli. Am 25. Abends, ſtürzte 
der Lokomotivheizer Adrian, der Sohn eines hieſi⸗ 
gen Tiſchlermeiſters, auf Bahnhof Hohenſtein wäh⸗ 
rend der Fahrt von der Lokomotive und zog ſich 
eine Gehirnerſchütterung und einen doppelten Arm⸗ 
bruch zu. — Am Sonnabend Abend gegen zehn 
Uhr wurde der Kellermeiſter B. aus Kunzendorf 
auf dem Wege von Altweichſel nach Kunzendorf 
von vier Strolchen angefallen und ſeiner Baar⸗ 
ſchaft im Betrage von 300 Mark beraubt. Die 
1 entflohen in der Richtung nach Marien⸗ 
urg. 


X. Marienburg, 27. Juli. Die Zuckerfabrik 
Bahnhof Marienburg, deren Betriebs⸗Campagne pro 
92/93 vom 27. September bis zum 23. Dezember 
währte, hat in 165 Arbeitsſchichten 434,160 Ctr. 
Rüben verarbeitet, oder in 24 Std. 5327 Ctr. gegen 
5018 Ctr. im Vorjahre. Dieſelben wurden von ca. 
3300 preuß. Morgen geerntet. An Füllmaſſe aus 
den Rüben wurden gewonnen 57,643 Ctr., d. h. 
13,27 pCt. der Rübe. Aus der Füllmaſſe wurden 


geſtellt, daß er ſich während der Dauer des Verhält⸗ 
niſſes viele koſtbare Geſchenke von derſelben hatte 
geben laſſen; die Anklage folgert daraus, daß er nur 
aus Intereſſe der Liebhaber der Ermordeten geweſen 
ſei und daß er dieſelbe nur geheirathet habe, um in 
den Beſitz ihres bedeutenden Vermögens zu gelangen. 
Der Vertheidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt 
Paul Janſon, ſuchte in überaus geſchickter Welle 
den Beweis zu erbringen, daß im Gegentheil 
die Ermordete, welche ein ſittlich verkommenes 
Weib geweſen ſei, den Angeklagten in ihre Netze 
gelockt und vermöge eines dämoniſchen Einfluſſes, den 
ſie auf ihn ausübte, ihn zu ihrem willenloſen Werkzug 
gemacht habe. Zum Danke dafür, daß Rayse fie zu 
ſeiner rechtmäßigen Gattin gemacht, habe dieſe durch 
liederlichen Lebenswandel den Namen ihres Mannes 
mit Schande bedeckt und durch ihre Trunkſucht und 
Gewaltthätigkeilt das ehrliche Heim in eine Hölle 
verwandelt, ſodaß dem Angeklagten keln anderer Aus⸗ 
weg übrig geblieben fet, als ſeine Frau zu beſeitigen, 
um wieder in den Beſitz ſeiner Freiheit und Mannes⸗ 
würde zu gelangen. Die Geſchworenen ſchloſſen ſich 
den mehr emphatiſchen als logiſchen und beweiskräftigen 
Ausführungen des Vertheidigers an und verneinten 
die ihnen vorgelegten Schuldfragen, worauf der 
Gerichtshof den Angeklagten freiſprach. Das auweſende 
Publi um — zum größten Theil aus Dirnen und 
Zuhältern beſtehend — brach bel der Urtheilsver⸗ 
kündigung in ſtürmiſche Beifallsbezeigungen aus und 
ließ den Vertheidiger, die Geſchworenen und den frei⸗ 
geſprochenen Gattenmörder hochleben. 

* Ueber eine Schreckensfahrt einer Lokomotive 
von Poggio Renatico nach Bologna wird der „Voll. 
Ztg.“ aus Rom unterm 22. d. geſchrieben: Auf der 
Station Poggio Renatico der Bahnlinie Ferrara⸗ 
Bologna war ein Güterzug eingetroffen, auf deſſen 
Lokomotive ſich mit dem Führer der 38jährige Heizer 
Pietro Rigoſi, ein Bologneſe, befand. Arglos war 
der Führer der Aufforderung des Heizers gefolgt, ſich 
zum Statlonsvorſteher zu begeben, der ihm eine dienſt⸗ 
liche Mittheilung zu machen habe. Wer beſchreibt das 
Erſtaunen des geſammten Bahnperſonals, als mit 
einem Male die heimlich losgekuppelte ſchwere Ma⸗ 
ſchine unter ſchrillem Pfeifen ſich in Bewegung ſetzte 
und mit immer erhöhter Geſchwindigkelt in der Rich⸗ 
tung nach Bologna verſchwand. Sofort wurden alle 
Stationen in dieſer Richtung drahtlich gewarnt; aber 
alle Signale und Zurufe, durch die man in Galliera, 
S. Pietro in Caſale, S. Giorgio die Piano, Caſtel⸗ 
maggiore, Certicella, dem unſinnigen Eatführer des 
ſchnaubenden Ungeheuers Halt gebieten wollte, blieben 
fruchtlos. Rigoſi hatte den Hebel der Dampfpfeife 
feſtgebunden, jo daß dieſe fortdauernd ſchrille Töne 


treff der Beziehungen, welche Rayse vor ſeiner Ver⸗ von ſich gab und ſchon von weitem alles in Auf⸗ 
heirathung mit feiner Frau unterhielt, wurde feſt⸗ ẽregung verſetzte und jagte ohne ſich umzublicken, 


um 


In Folge dieſer Offerte unternahmen eines Tages die 
Mitglieder des Provinzial⸗Ausſchuſſes und des 
Provinzial⸗Landtages, darunter die Herren v. a 

ra 
Rittberg⸗FJaulen, Damme⸗Danzig, Thomale⸗Elbing ze. 
elnen Ausflug hierher, um an Ort und Stelle ſich 
zu überzeugen, ob Neuſtadt der für Gründung . verbleibt, wird zu welterer Verminderung des alten 
wurde im Beiſein des Bürgermeiſters eine Umfahrt bleiben, find für die kommende 
durch das in Ausſicht genommene Terrain und 
den Wald unternommen und auch die wichtige 
Frage wegen Waſſerverſorgung der Anſtalt gründlich 


ſächlich das Wort, und es war wirklich ſtaunens⸗ 
werth, mit welcher Schnelligkeit derſelbe die Situation 
erfaßt und mit welchem Scharfblick er die Vortheile 


produziert und zu folgenden Preiſen verwerthet: 
41,266 Ctr. Kornzucker 1. Prod. gleich 9,505 pCt. 
der Rübe à Mk. 13,76,93, 5076 Ctr. Rohzucker 2. 
Prod. gleich 1,68 pCt. der Rübe à Mk. 12,13, 23, 
7641,66 Ctr. Melaſſe gleich 1,736 pCt. der Rübe 
à Mk. 2,04, 40. Die Zuckerausbeute iſt hinter der des 
Vorjahres um faſt 6 pCt. zurückgeblieben, welches 
einer Minderproduktion von ca. 2600 Ctr. Zucker 
entipricht. Der um etwa 60 Pfg. höhere diesjährige 
Preis für Erſtprodukt hat dieſen Ausfall theilweiſe 
ausgeglichen, ſo daß das Endreſultat ein befriedigendes 
genannt werden kann. Die geſammten Betriebs⸗Ein⸗ 
nahmen betrugen 682,781,08 Mark, die Ausgaben 
606,781.— Mk., mithin ergiebt ſich ein Betriebs⸗ 
ewinn von 76,000,08 Mk. Die Bilanz betrug in 
ctiva und Paſſiva 1,106,251,42 Mk. Der Nettogewinn, 
welcher nach Abzug der Abſchreibungen, Tantismen pp. 


Um concurrenzfähig zu 
Campagne ver⸗ 
ſchiedene Verbeſſerungen im Betriebe beſchloſſen, welche 
50,000 Mk. erfordern, und wird von denſelben ge⸗ 
ſteigerte tägliche Verarbeitung und weſentliche 
| Erſparniſſe an Löhnen und Kohlen erwartet. Für die 
kommende Campagne ſind ca. 4300 Morgen contrahirt 
worden. In geſtriger Generalverſammlung wurden fol⸗ 
gende Herren in den Auſſichtsrath gewählt: Herr 
Rittergutsbeſitzer Aug. Roetteken⸗Altmark Vorſitzender, 
Herr Stadtrath Jaſſe⸗Marienburg Stellvertreter des⸗ 
ſelben, Herr Rittergutsbeſitzer Otto v. Kries⸗Trankwitz, 
Herr Rittergutsbeſitzer J. v. Donimirski⸗Buchwalde 
und Herr Gutsbeſitzer Georg Zimmermann⸗Milenz. 
Marienwerder, 26. Juli. Aus Pelplin wurde 
neulich die Mittheilung verbreitet, daß der Bau einer 
Tertiärbahn, welche mehrere Zuckerrübenbau treibende 
Ortſchaften mit der Zuckerfabrik Pelplin verbinden ſoll, 
die ſtaatliche Genehmigung erhalten habe. Dieſe 
Nachricht beruht anſcheinend auf einem Irrthum. 
Wir hören im Gegentheil, daß dieſe Genehmigung 
verſagt worden iſt, weil ein öffentliches Intereſſe nicht 
als vorliegend erachtet werden könne. Auf die Bau⸗ 
ausführung ſelbſt hat dieſes, vorausgeſetzt, daß die 
nöthigen Mittel vorhanden ſind, keinen Einfluß; es 
fallen lediglich gewiſſe Privilegien fort, die bei Aner⸗ 
kennung des öffentlichen Intereſſes eventuell hätten 
zugebilligt werden können. 

[=] Krojanke, 27. Juli. Die Entenjagd hat 
wegen der großen Dürre dieſes Jahres nur eine 
geringe Jagdbeute ergeben, wogegen die Hühner⸗ und 
Haſenjagd nach aller Vorausſicht beſſere Reſultate 
verſprechen. — Der Fiſchereibetrieb der Stadt auf 
dem Glumia⸗Fluſſe wird am 31. Juli cr. auf weitere 
ſechs Jahre an den Meiſtbletenden verpachtet werden. 
— Am nächſten Sonnabend findet in Gegenwart des 
Magiſtratskoll gung die Einführung des zum Bei⸗ 
geordneten unſerer Stadt beſtätigten Herrn Kaufmann 
Dander ſtatt. — Die anfänglich ungeſtört fortſchreitende 
Ernte wird jetzt durch wiederholte Regengüſſe erheblich 
aufgehalten; jedoch iſt der Regen für die Hackfrüchte 
in Feld und Garten, welche ſich unter ſeinem wohl⸗ 
thuenden Einfluſſe überraſchend ſchnell erholt haben, 
von unberechenbarem Nutzen. 

M. Schöneck, 27. Jull. Man geht hierſelbſt mit 
dem Plan um, einen Vorſchuß⸗Verein für Schöneck 
und Umgegend ins Leben zu rufen, um den Mit⸗ 
gliedern desſelben in Beduͤrfnißfällen Darlehne zu 
mäßigem Zinsſatze übergeben zu können. Das Be⸗ 
dürfniß für dieſe Gründung iſt vorhanden und ſind 
diesbezügliche Wünſche vielfach geäußert worden. 
hat ſich bereits ein Komitee gebildet, welches die An⸗ 
gelegenheit in die Hand genommen und ſich für einen 
Vorſchußverein — eingetragenen Genoſſenſchaft mit 
unbeſchränkter Haftpflicht — entſchieden hat. Zwecks 
definitiver Gründung des Vereins iſt für Sonntag, 
30. d. Mts. in das Lokal des Herrn Röder eine Ver⸗ 
ſammlung von Intereſſenten eingeladen worden. — In 
hleſiger Gegend iſt mit der Getreideernte auf leichtem 
Boden bereits vor vierzehn Tagen begonnen worden. 
Der Winterroggen wird durchweg ein zufriedenſtellen⸗ 
des Reſultat liefern, während das Sommergetrelde 
theilweiſe in Folge der großen Dürre ſo zurückgeblieben 
iſt, daß ſich die Einerntung deſſelben faſt nicht der 


unter vollem Dampfe dahin. Ein Wunder iſt 
es zu nennen, daß überall die Geleiſe frei 
waren und auch an den Uebergängen, die durch die 
Wärter nicht rechtzeitig geſchloſſen werden konnten, 
kein Unheil angerichtet worden iſt; ein ebenſo großes 
Glück iſt, daß man auf dem Hauptbahnhofe Bologna, 
wo beſtändig von ſieben verſchiedenen Seiten Züge 
zuſammentreffen und ein ununterbrochenes Gewimmel 
herrſcht, Zeit und Geiſtesgegenwart genug hatte, 
Vorkehrungen zur Unſchädlichmachung des Ankömmlings 
zu treffen. Die Weichen wurden ſo geſtellt, daß die 
Lokomotive auf ein todtes, nur durch einige leere 
Wagen beſetztes Geleiſe fahren mußte, und ſo geſchah 
es. Die Angeſtellten, ſowie ein Gendarmerie⸗Offizier, 
ein Polizeikommiſſar u. a. harrten mit Spannung der 
Kataſtrophe, die nicht ausbleiben konnte. In wenig 
mehr als einer halben Stunde hatte die Maſchine den 
36 Km. langen Weg zurückgelegt. Als ſie in den 
Bahnhof von Bologna hineinſauſte, ſah man Rigoſi 
mit geſträubtem Haare, verzerrtem Geſichtsausdrucke, 
weit vorgequollenen Augen, das Bild des Wahnſinns 
auf feinem Platze ſtehen. Man ſchrie ihm zu, er ſoll 
abſpringen, um ſich womöglich zu retten. Er machte 
nur eine abwehrende Bewegung. Wenige Sekunden 
ſpäter rannte die Lokomotive mit ſurchtbarem Krachen 
auf die leeren Wagen, die ſie völllg zertrümmerte. 
Der Heizer flog zwiſchen die Trümmer und wurde 
fürchterlich zugerichtet hervorgezogen. Ueber die Beweg⸗ 
gründe ſeiner That weiß man noch nichts beſtimmtes; 
doch iſt kaum zu bezweifeln, daß er den Verſtand 
erloren hat. 

bebe Einen Roman birgt einen Prozeß in ſich, der 
unter dem Titel: „Wider die unmündige Eliſabeth 
Antonie Emma W.“ wegen Illegitimitätserklärung 
bei dem Berliner Landgericht I ſchwebt. Am 7. Febr. 
vorigen Jahres ſtarb im Krankenhauſe am Urban der 
Rentner Louis V. im Alter von 77 Jahren und 
2 Monaten. Er hatte von ſeinem am 12. Februar 
1849 zu Breslau geſtorbenen Bruder 97,000 Mark 
geerbt; das Vermögen blieb in gerichtlicher Verwaltung, 
nur der Nießbrauch blieb dem Erben. Das Teſtament 
enthielt die Klauſel, daß nach dem Tode des Erben 
deſſen ehellche Deszendenz oder die Frau K. in Pots⸗ 
dam, Frau Nanni P. in Breslau, Kaufmann Louis D. 
in Breslau und Kaufmann Guſtav D. in Danzig in 
den Beſitz des Vermögens kommen ſollten. Dieſe 4 
Perſonen find geſtorben, und als fideikommiſſariſche 
Erben traten die Nachkommen der Frau Nanni P. in 
dem Fräulein Agnes P. zu Breslau, dem Amtsrichter 
Georg P. zu Oſtrowo, dem Lieutenant Kurt P. zu 
Spandau und in dem minderjährigen Wirthſchafts⸗ 
eleven Fritz P. auf. Der Erblaſſer war anſcheinend 
unverheirathet und kinderlos geſtorben. Da plötzlich 
meldete ſich die am 5. März 1866 in Kiel geborene 
Joſephine H., die behauptete, am 28. Mai 1889 mit 


Verluſtſaldos benutzt werden. 
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Mühe lohnt. Mit der Welzenernte wird Ende nächſter 
Woche begonnen werden; der Weizen wird hier ziem⸗ 
lich mittelmäßige Erträge liefern. Der Regen der 
letzten Zeit dürfte auf die Entwickelung der Kartoffeln 
noch einen günſtigen Einfluß ausgeübt haben, ſo daß 
dieſes fo wichtige Volksnahrungsmittel eine weſentliche 
en im kommenden Jahre nicht erfahren 
ürfte. 

Konitz, 26. Juli. Vor 10 Jahren wanderte ein 
Arbeitsmann von hier nach Amerika aus und ließ ſeine 
Ehefrau mit zwei Kindern hier zurück. Hoch und 
theuer hatte er der Frau verſprochen, daß er ſie 
ſogleich nachkommen laſſen werde, ſobald er drüben 
ſoviel Geld verdient habe, daß er die Reiſekoſten 
ſchicken könne. Die Frau wartete aber vergebens auf 
das Geld. Vor einiger Zeit nun erhielt ſie Kenntniß 
davon, daß ihr Mann ſich in Amerika wieder ver⸗ 
heirathet habe. Sie machte darauf der amerikaniſchen 
Staatsbebörde davon Anzeige, daß fie die Ehefrau 
des B. ſei, und das dortige Gericht verurtheilte den 
Mann darauf zu einer ſchweren Strafe. Der 
Verurtheilte ſchrieb nun an ſeine hieſigen Verwandten, 
ſie möchten ihm doch eiligſt ein beliebiges Todten⸗ 
atteſt mit der Anzeige zugehen laſſen, daß ſeine Frau 
hier plötzlich geſtorben ſei, worauf ihm der Todten⸗ 
ſchein einer alten Tante zugeſchickt wurde. Der noble 
Ehemann ſoll daraufhin wieder auf freien Fuß geſetzt 
fein. Die Ehefrau will den amerikaniſchen Behörden 
aber von dem ihnen geſplelten Streiche Anzeige machen. 

- Belplin, 27. Juli. Seitdem der Bau einer 
befahrbaren Brücke über die Ferſe nach dem Dorfe 
Rojenthal zu beſchloſſene Sache iſt, regt ſich die Bau⸗ 
luſt auf einer Seite der Ferſe in ganz beſonderer 
Weiſe. So iſt der Bau don fünf Wohnhäusern be⸗ 
reits in Angriff genommen, während mit dem Bau 
von vier anderen in Kürze begonnen wird, wodurch 
Pelplin an Ausdehnung bedeutend gewinnt. Lelder 
iſt mit dem Brückenbau noch nicht begonnen, 
es wird jedoch erwartet, daß derſelbe vor Be⸗ 
ginn der ſchlechten Jahreszeit fertig geſtellt fit. 
— Um gutes Trinkwaſſer zu beſchaffen, hat die Ge⸗ 
meindevertretung den Bau zweier öffentlicher Brunnen 
beſchloſſen. Bisher giebt es nur einen ſolchen vor 
dem Schulhauſe. — Am Sonntag, den 20. Auguſt, 
wird Herr Superintendent Braun aus Marienwerder 
in der evangeliſchen Kirche zu Rauden eine Kirchen⸗ 
vifitatton abhalten. — In der heute ſtattgehabten 
Generalverſammlung der Actlonäre der hieſigen 
Zuckerfabrik find die vom Aufſichtsrath vorgeſchlagenen 
10 pCt. Dividende bewilligt worden. 

Pr. Holland, 27. Juli. (O. V.) Herr Bahn⸗ 
meiſter Bruch von hler, welcher im Dienſt ſich eine 
Beſchädigung zugezogen, iſt auf ſeinen Antrag pen⸗ 
ſionirt worden. — Die Züge unſerer Sekundärbahn 
haben häufig erhebliche Steigungen zu überwinden 
und müſſen dann mit voller Kraft anfahren. Dabei 
fliegen bei erhöhtem Feuer ſelbſtverſtändlich Funken 
aus dem Schornſtein der Maſchine, wie dieſes am 
vergangenen Dienſtage auf der Strecke zwiſchen dem 
Croſſener Wege und der Stadt beobachtet wurde. 
Kaum war der Zug vorbei, ſo flammte eine Roggen⸗ 
hocke auf und als in der Nähe ſich befindende Leute 
hinzueilten, waren bereits vier Hocken vom Feuer er⸗ 
griffen, welches ſodann mit Waſſer und Sand gelöſcht 
wurde. Dem Anſcheine nach iſt das Feuer auf oben 
angedeutete Weife entſtanden und hätte bet ziemlich 
ſtarkem Südwinde und dem auf dieſem ausnahms⸗ 
weiſe guten Felde dicht ſtehenden Roggen erheblichen 
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schaden anrichten können. Schon früher hat derjelbe 
Beſitzer auf feinem Felde in der Nähe der Bahn and 
gebrannte kleinere Stellen gefunden, glaubte aber, es 
könne vom Blitz herrühren. Bemerken wollen wir 
hierbei, daß vor nicht langer Zeit hinter Neuendorf 
ein nachweislich kleinerer Brandſchaden durch die 
Elſenbahn⸗Lokomotive herbelgeführt und der Beſitzer 
in entſprechender Welſe entſchädigt worden iſt. J 

Schweinert, 24. Juli. Geſtern iſt der Eigenthümer 
Alfred Stürzebecher in dem Nachbarorte Neuhaus 
erſtochen worden. Stürzebecher lebte in traurigen 
Familienverhältniſſen, und es kamen häufig 
Streitigkeiten und Schlägereien zwiſchen ihm und 
ſeiner Frau vor. So auch geſtern wieder, wobei auch 


Louis V. eine Ehe eingegangen zu fein und eine 
Tochter am 17. Auguſt 1891 geboren zu haben, für 
die ſie die Erbſchaft in Anſpruch nehme. Der Erb⸗ 
laſſer war, wie behördlich feſtgeſtellt it, in einer 
Krankenheilanſtalt zu Oldesloe als irrſinnig unterge⸗ 
bracht, wo auch der frühere Gerichtsvollzieher H., 
Vater der Joſephine H., als geiſteskrank Aufnahme 
efunden hatte und von ſeiner Tochter und Frau be⸗ 
ucht wurde. Joſephine trat dabei als Schweſter vom 
Rothen Kreuz auf und lernte V. kennen. Beide 
Frauen erwirkten die Erlaubniß. V. nach Lübeck 
in Pflege zu nehmen. Im Mal 1889 kehrten 
drei Perſonen auf Helgoland in das Hotel 
„Queen of England“ ein: ein 74jähriger gebrochener 
Greis, eine 23jährige Dame und deren Mutter- 
Mau ließ den Paſtor Schröder rufen, und die junge 
Dame legte dem Geiſtlichen, wie dieſer in ſeiner Ver? 
nehmung vom 15. März d. J. ausgeſagt hat, 

Frage vor: „Halten Ste es für Sünde, wenn 

dieſen Mann hier helrathe?“ Dazu erklärte die 
Mutter: „Meine Tochter will den Ehebund nur 
ſchlleßen, um dem alten Herrn eine Pflegerin zu ſein.“ 
Der Paſtor erwirkte darauf von dem engliſchen 
Gouverneur den Dispens von einem öffentlichen Auf⸗ 
gebote und am 28. Mai 1889 wurde die Trauung 
in Gegenwart zweier Helgoländer in dem Gafthofe 
vollzogen. Louis V. und Josephine H. ſchifften ſich 
dann als junges Ehepaar nach Deutſchland wieder 
ein. — Im Norden Berlins hatte ſich ein praktiſcher 
Arzt R. mit ſeiner jungen Frau, ſeiner Schwieger⸗ 
mutter und dem greifen Onkel ſeiner Gattin, dem ſchon 
genannten Louis V., niedergelaſſen. Am 17. Auguſt 
1891 wurde die Hebeamme Kurtzke aus der Neuen 
Hochſtraße an das Wochenbett der Frau Doktor ge⸗ 
rufen: die jetzt angefochtene Erbin, Ellſabeth Antonie 
Emma V. wurde geboren. Dem Onkel wurde der 
Zutritt zu der Kranken verſagt, wie er überhaupt von 
ihr getrennt gehalten wurde. Ein Kindermädchen, 
Martha Nitſchke, wurde vom Dr. R. angenommen 
und erhielt im Juni v. J. das Zeugniß, daß fie feinem 
Kinde eine gute Pflegerin geweſen ſei. Dieſem 
Mädchen hatte auch der alte Onkel, Louis V, der 
ſeine Helgoländer Hochzeit vergeſſen hatte, einen 
Heirathsantrag gemacht. Alle dieſe Thatſachen fin? 
von den vorgenannten Nachkommen der Frau P. er. 
mittelt worden. Dazu kommt, daß der Anſtaltsarze 
Dr. Ruete in Oldesloe unter dem 21. Mat d. J. = 
Gutachten dahin abgegeben hat, daß nach den a 
ftellungen in der Heilanſtalt der greiſe V. ſicherlae 
ohne Nachkommen bleiben werde. Alle dieſe Amar 4. 
haben veranlaßt, daß die gerichtliche Illegitimitce 
erklärung gegen das Kind eingeleitet worden iſt. 7 
Anwalt des letzteren hat als Vormund den Klägern 
die Summe von 20,000 Mk. zum Ausgleich ange 
boten, iſt aber damit zurückgewieſen worden. 


noch die Eltern und der Bruder der Frau betheiligt 
waren und auf ihn eindrangen. Stürzebecher ſuchte 
ſich nun 
einem ſogenannten Schnitzer, einem Tiſchlerhandwerks⸗ 
zeug, um ſich herumſchlug. Nun 5iſt noch nicht feſtgeſtellt, 
oh ſich Stürzebecher dabei den Schnitzer ſelbſt in die 
Bruſt geſtoßen hat, oder ob vielleicht durch einen 
unglücklichen Hieb ihm derſelbe in die Bruſt ge⸗ 
ſchlagen wurde. Verwundet rannte nun Stürzebecher 
zu ſeinem Onkel, der 100 Schritt von ihm entfernt 
wohnt, Rettung und Hülfe ſchreiend. Als die Leute 
ihn bluten ſahen, führten fie ihn vor die Thür, um 
hier die Wunden zu verbinden; kaum hatte er ſich 
jedoch auf die Bank geſetzt, ſo fiel er auch ſchon todt 
nieder. f 
Königsberg, 27. Juli. (K. H. Z.) Wie früher 
bereits durch die Preſſe bekannt geworden ift, hat die 
Fernſprechletung Berlin⸗ Königsberg bis jetzt nicht 
vollendet werden können, weil der Vertrag über die 
Benutzung unſerer Straßen zur Einlegung von Tele⸗ 
ee noch nicht zum Abſchluſſe gelangt iſt. 
Bart ea der zwiſchen der Stadtgemeinde und 
vn e 5 und Telegraphenverwaltung geſchloſſen 
ſcho en io „hat unſere Stadtverordnetenverſammlung 
fiche ederhol beſchäftigt und wird dieſelbe voraus⸗ 
i ich auch in der ei Sitzung nach den Ferien 
eſchäftigen. Es iſt ja ſelbſtverſtändlich, daß in einer 
für beide Kontrahenten ſo hochwichtigen Angelegenheit 
jeder derſelben ſeine eigenen Jutereſſen nach jeder 
ichtung hin zu wahren beſtrebt ist. Und lediglich 
aus dieſem Grund iſt der Abſchluß des Vertrages 
bis jetzt verzögert worden. Urſprünglich wollte die 
tadtverordnetenverſammlung den Vertrag nur mit 
dem Vorbehalte der Kündigung ſchließen, eine Bedingung, 
auf welche die Reichspoſtverwaltung unter keinen 
Umſtänden eingehen zu können erklärte. Der 
Magiſtrat hatte dann ſpäter ſich bereit erklärt, den 
Vorbehalt der Kündbarkeit des Vertrages aufzugeben, 
ſelbſtredend, vorbehaltlich der Zuſtimmung der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung. Die Differenzen zwiſchen 
dem Magiftrat und der Reichspoſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung erſtrecken ſich gegenwärtig noch auf zwei 
Punkte. Letztere will den zu ſchließenden Vertrag auf 
die von der Stadt geplanten elektriſchen Bahnen nicht 
ausdehnen. Der Magiſtrat hält jedoch daran feſt, daß 
den elektriſchen Straßenbahnen dasſelbe Recht ein⸗ 
geräumt wird, wie den ſtädtlſchen Lichtleitungen, das 
heißt mit anderen Worten: die Reichspoſt⸗ und 
Telegraphenverwaltung bleibt verpflichtet, erforderliche 
Aenderungen in ihren eigenen Leitungen für eigene 
Rechnung vorzunehmen, falls dieſe Aenderungen 
durch die Ausführung neuer ſtädtiſcher Anlagen, 
oder durch die Erweiterung und Verlegung 
derſelben nothwendig geworden find. Der zweite 
Punkt der „Differenz beſteht darin, daß der 
Magiſtrat für ſich das Recht in Anſpruch 
nimmt, zu entſchelden, ob und wo eine Vers 
legung der elektriſchen Leitungen der Reichspoſt⸗ und 
Telegraphenverwaltung einzutreten bat. Giebt der 
Maglſtrat, wie die vorbezeichnete Verwaltung es 
wünſcht, dieſes Recht auf, jo würde im Streſtſalle 
ein Schiedsgericht darüber zu entſcheiden haben, ob 
die Verlegung der Leitungen der Reichspoſt⸗ und 
Telegraphenverwaltung zu erfolgen hat. Es könnte 
nun aber, ſo meint der 
dahin entſcheiden, daß dle Verlegung der Leitungen 
nicht nothwendig iſt, wenn die Stadt gewiſſe Aende⸗ 
rungen normirt oder Vorkehrungen trifft, deren Koſten 
ſie ſelbſt und ohne Rückſicht auf deren Höhe zu tragen 
hätte. Eine ſolche Kompetenz will der Magiſtrat dem 
Schiedsgericht aber nicht einräumen. Der Magiſtrat 
hat das ganze Material der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung zur Kenntnißnahme vorgelegt. 

Vom friſchen Haff, 27. Juli. (K. A. Z.) Wieder- 
um wird über eine Luftſplegelung (Fata morgana) 
auf dem friſchen Haff berichtet. Eine Anzahl Fiſcher⸗ 
boote befand ſich am Montage Nachmittags auf der 
etwa eine ſtarke halbe Meile von Groß⸗Heydekrug 
entfernt belegenen Fiſchereiſtelle. Es herrſchte auf 
= Waſſer vollſtändig klares Wetter, ſodaß die 

iche ſehr heiß herniederbrannten. Als die 


Fiſcher etwa um 2 U 
auſblickten, waren e wean von ihrer Arbeit 


wenig erſt 
ihrent heimatlichen Strande var aber ein gude 
Meer zu ſehen, in welchem Groß⸗Heydekrug, Margen 
Marſchenen, Widitten nebſt der ganzen een 
Forſt umherzuſchwimmen ſchienen. Alle Dörfer und 
Wölder aber ſtanden auf dem Kopf, ſodaß das Bild 
für die Fiſcher ein über alle Maßen verwirrendes 
war. Unter dieſem „Kopfbilde“ 
wiederum die 
Sellung, 
Srtichniten, 


ante Luftſpiegelung daue 
dann wurde die l a 
Regenwolke verdeckt und die Fata morgana verſchwand 


recht unangenehme Ueberraſchung hatte geſtern der 
Grundbeſitzer S. zu Uszrudszen, als er an ſein ent⸗ 


Schützen 
ellen 


Tremeſſen, 25. Juli. 
rdenchteſten f 3 
n, 
eifiehr daß 


In tiefe Trauer iſt ei 
Beamtenfamilien heute dadurch Be 


rg Sohn ſich im väterlichen Hauſe mit 


der 


Der herbeiander eine Kugel durch den Kopf jagte. 
ſtellen. Der a 18 


te Arzt konnte nur noch den Tod ſeſt⸗ 
ſſt unbekannt. Den grund zu dieſer unſeligen That 
eingeſchlagen, war ann hatte die Poſtkarriere 


weilte einige Tage dier auf lalvaßel eingezogen und 


Schneidemühl, 26. & 
Bürgerſchaft freudig re Noce traf die unſere 
Schneldemühl vom 1. Oktober ab ru hier ein, daß 
ein Bataillon Infanterie aus Vromberg (on und zwar 
129. Regiment) erhalten wird. Dieſe kriegsmi 1 ober 
Verfügung, welche heute dem Magiſtrat nu erielle 
getheilt wurde, bedarf zwar noch der Faller 
Genehmigung, dieſe ift aber ficher. Morgen trifft ein 
utendanturrath ein, welcher mit der Einquartirungs⸗ 
ebutation über die Unterbringung der Truppen in 
Pa quartiren berathen wird. Die Stadt hat der 
platz ärverwaltung außer dem vorhandenen Exerzir⸗ 
noch 80 Morgen Land zu Bau⸗, Turn⸗ und 


dieſe dadurch fern zu halten, daß er mit 


Magiſtrat, das Schiedsgericht | B 


kleineren Uebungsplätzen zur Verfügung geſtellt, da 


ſpäter die Truppen in Kaſernen untergebracht werden 
ollen. — In einer geſtern abgehaltenen Magiſtrats⸗ 
ſitzung erklärte Herr Brunnenmacher Beyer aus Berlin, 
den Unglücksbrunnen vorläufig noch vier Wochen in 
dem bisherigen Zuſtande belaſſen zu wollen, damit die 
Abdichtung des Rohres in der Tiefe noch feſter wird. 
Alsdann wird Herr Beyer das Rohr in einer Tiefe 
von 45 Metern mit Bleiringen und Betonfüllung 
entweder endgiltig verſchließen (bis jetzt iſt der Ver⸗ 
ſchluß nur durch eine Verſchraubung hergeſtellt), oder 
er wird ein kleineres Rohr einſetzen und mittelſt einer 
Filtrirvorrichtung klares Waſſer ſchaffen. Die Herkunft 
der Waſſermaſſen, ſo erklärte Herr Beyer, ſei garnicht 
feſtzuſtellen, da man garnicht wiſſen könne, welche 
Höhen der Strom im Erdinnern zu überwinden habe. 
Er führt die mächtige Gewalt des Elementes auf 
natürlichen Druck zurück und nicht auf die Wirkungen 
unterirdiſcher Gaſe, wie dies von einem hervorragenden 
Fachmanne in einer Zeitſchrift behauptet worden iſt. 
— Dem Genehmigungsgeſuch der Bürger um eine 
ER ſoll ſich auch der Magiſtrat anſchließen 
wollen. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 

3 8 f W ; Nachdruck verboten. 
Juli: Warm, ſchwül, meiſt heiter. Strich⸗ 
weiſe Gewitterregen. * a; 
30. Jul: Schwül, warm, wolkig mit Sonnen: 
ſchein. Strichweiſe Gewitterregen mit leb⸗ 
haftem Winde. 
31. Juli: Warm, wolkig und ſonnig, Ge⸗ 
witterneigung. 
1. Auguſt: Sehr warm, meiſt heiter, 
Gewitterneigung. 


windig, 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
wi we 51 N 

na, 28. Juli. 
[Guſtav Joachim Hambruch +.) Der Mit: 
inhaber der ehemaligen hieſigen Maſchinenfabrik 
Hambruch u. Vollbaum und ehemalige Inhaber der 
„Altpreußiſchen Zeitung? Herr Guſtav Joachim 
Hambruch iſt am 25. Juli im 64. Lebensjahre in 
Berlin verſtorben. Der unerbittliche Tod hat damit 
einem bewegten Leben ein Ende gemacht! 

[Der Kaufmänniſche Verein] unternahm 
geſtern auf dem mit Fahnen geſchmückten Dampfer 
„Anna“ eine Fahrt nach Pillau, um den noch im 
Bau begriffenen Kanal zu beſichtigen. Es wurde um 
6 Ubr des Morgens abgefahren und befanden ſich 
unter den 88 Theilnehmern auch mehrere Gäſte. 
Begünſtigt durch das heitere Wetter, war ſchon die 
Hinfahrt eine recht angenehme; bieten doch auch die ſich 
nähernden und entiernenden und in ihrer Bepflanzung 
überhaupt in ihrem ganzen Charakter oft wechſelnden 
Haffufer des Intereſſanten genug, um dieſe doch 
ziemlich lange Fahrt zu keiner langweiligen zu machen. 
Kurz vor Ptllau kamen die Herren Giebler, 
Bürgermeiſter von Pillau und der Königl. Baumeiſter 

orn auf einem Regierungs⸗Dampfer dem Dampfer 
Anna entgegen, und übernahm Herr Born, unter 
deſſen Auſſicht die Kanalbauten ausgeführt werden, in 
der entgegenkommendſten Weiſe die Führung. Zunächſt 
wurde bis Camſtigall, welches auf einem Vorſprunge 
bald hinter Pillau liegt, in den Kanal gefahren. Der⸗ 
ſelbe erſtreckte ſich vom Pillauer Vorhafen über 
Camſtigall in einer, den Strömungen entſprechenden 
Richtung und mit einer Unterbrechung von 4 Kilo⸗ 
meter bis zum gegenüberliegenden Ufer. Es iſt der 
Bau von beiden Seiten in Angrlff genommen, und ſind 
Camſtigall auf der einen, Zimmerbude und Gr. Heide⸗ 
krug auf der anderen Seite Bauftationen. Da 
ſich die ſo wichtige Fahrſtraße zwiſchen Königs⸗ 
berg nach Pillau in der Reihe der Jahre immer 
mehr und mehr verſandete und ſo der Verkehr mit 
größeren Schiffen bald unmöglich wurde, erkannte 
man ſchon 1880 die Nothwendigkeit des, von dem 
Regierungsbaurath Natus projektirten Kanalbaues bei 
der Regierung an, jedoch fehlten die dazu gehörigen 
bedeutenden Mittel und erſt 1886 wurde, nachdem 
75 Mill. bewilligt wurden, der Bau des Kanals nach 
dem mit dem 2. Preis gekrönten Projekt von Kuntze 
begonnen. 
eine Breite von 30 Meter und eine Tiefe von 64 
Meter und verflacht ſich allmählich in mehreren Abſätzen 
nach dem noch über 50 Meter entfernten Damm zu, 
welcher aus feſten, etwas ſchräg zu einander geſtellten 
eingerammten Pfählen beſteht, die Zwiſchenräume ſind 
dicht mit Steinen ausgefüllt. Die Koſten des laufen⸗ 
den Meters betragen 80 Mark. Da, wo die Ver⸗ 
ſandung nur von einer Seite ſtattfand, wie zwiſchen 
Pillau und Camſtigall, iſt auch nur an der betreffen⸗ 
den Seite ein Damm aufgeführt. Von den ſechs 
Saggern wurden zwei große Kreiſelbagger von dem 
e IOSS NEN Verein beſichtigt. Die Baggererde 
81 3 auf dieſer Seite zunächſt zur Herſtellung 

e auplatzes in Camftigall benutzt und als⸗ 
dann nach der Außenſeite des Dammes geführt. 
Herr Baumeiſter Born führte dann, nachdem der 
Kanal beſichtigt, und in Camſtigall angelegt worden 
war, den Verein daſelbſt in einen zu Ehren der Gäͤſte 
geſchmückten Schuppen, woſelbſt die einzelnen Ent⸗ 
würfe mit den dazu gehörigen Zeichnungen an den 
Wänden aufgeheftet und in der Mitte auch ein Mo⸗ 
dell aufgeſtellt war, welches recht anſchaulich ein Stück 
des Kanals mit Querſchnftt darſtellte. In kurzer, 
aber doch eingehender Wetje knüpfte Herr Born hieran 
ſeine Erklärungen. Alsdann wurde nach Pillau ge⸗ 
fahren, um hier die großartigen Hafenanlagen in 
Augenſchein zu nehmen. Um 3 Uhr legte der 
Dampfer dann vor Britiſch Hotel an, woſelbſt das Mittag⸗ 
eſſen eingenommen wurde. Bei demſelben ſprach Herr 
Sallbach den Herren Giebler und Born den Dank für 
ihre Bemühungen und ihr freundliches Entgegen⸗ 
und brachte ihnen ein Hoch. Ein 
. galt dann der Stadt Elbing, Herrn 
Sallbach, den Gäſten und dem Kaufmännſſchen 
Verein. Friſch geſtärkt ging es dann zum Bahnhofe, 
von wo aus mit einem Extrazuge nach Neuhäuſer 
gefahren wurde. Der dortige zwelitündige Aufenthalt 
wurde durch einen Gewitterregen etwas beeinträchtigt, 
immerhin aber verließen die Theilnehmer auch dieſen 
Ort vollkommen zufriedengeſtellt. Nach der Ankunft 
in Pillau wurde ſofort der Dampfer beftlegen. 
Dunkle Wolken am Horizont ließen eine 
unangenehme Rückfahrt über das Haff Des 
fürchten, indeſſen war dieſe Befürchtung unbegründet. 
Die Wolken verzogen ſich bald, dann kam der Mond 
zum Vorſchein und gab der Fahrt bis Elbing durch 
ſeine magiſche Beleuchtung des Haffs und der Ufer⸗ 
landſchaften noch einen beſonderen Reiz. Einige 
Sänger, die ſchon bei der Abfahrt in Pillau einige 
recht hübſche Lieder erſchallen ließen, trugen auch 


— 


ommen aus 
weiteres Hoch 


jedem 


einmal etwas vorgehabt hatte und bearbeitete ihn mit 
einer Glasflaſche. Der Gemißhandelte hat dabei recht 
erhebliche Nopſverletzungen erlitten. 

wiſchte vorgeſtern 
Die eigentliche Fahrrinne des Kanals hat B 


an ihre alten Stellen zurücktragen. 


Alpenhorn“ ꝛc. 


während der Fahrt noch mehrere Geſänge vor und 
halfen ſo die gemüthliche Stimmung noch erhöhen. 
Die Fahrt verlief durchaus programmmüßig und reiht 
ſich würdig den früheren gelungenen Exkurſionen des 
Kaufmänniſchen Vereins an. Die Theilnehmer werden 
ſicherlich noch oft ihrer gedenken und dem Vorſitzenden 
des Vereins, Herrn Stadtrath Sallbach, der Alles 
ſo trefflich arrangirt hat, wie auch den Herren in 
Pillau, die ſich als liebenswürdige Führer bethätigten, 
aufrichtigen Dank wiſſen. Wenn wir ihn hier zum 
Ausdruck bringen, glauben wir nur ihrem eigenen 
Wunſch entgegen zu kommen. 

* [Fahrt nach Siedlersfähre.] Sonntag wird 
das D. Wieler'ſche Perſonal auf dem Dampfer „Fink“ 
einen Ausflug nach Siedlersfähre unternehmen. 

„Turn ⸗ Verein.] Die Mitglieder des Turn⸗ 
Vereins machen morgen Sonnabend mit Damen eine 
Mondſcheinparthie. Der Abmarſch erfolgt um 49 Uhr 
vom Juſtizgebäude. 

* fUnfallrenten. Zwiſchen der Reichs⸗Poſtver⸗ 
waltung der Reichs » Finanzverwaltung und dem 
Rechnungshof des deutſchen Reiches haben neuerdings 
Erörterungen betreffs der Beſtimmungen wegen Fort⸗ 
zahlung der auf Grund des Unfallverſicherungsgeſetzes 
vom 6. Juli 1884 bewilligten Renten bis zum Ablauf 
des Monats, in welchem das den Fortfall einer Rente 
bedingende Ereigniß eintritt, ſtattgefunden. Nach 
dem bierbei erzielten Einverſtändniß ſind fortan die 
auf Grund des gedachten Geſetzes zur Anweiſung 
gelangenden Kinderrenten nicht bis zum Ablauf des⸗ 
jenigen Monats zu zahlen, in welchem das 15. Lebens⸗ 
jahr vollendet wird, ſondern der Bezug dieſer Renten 
ſoll bereits mit dem Tage enden, in welchem jenes 
Jahr abläuft. Eine Gewährung von Rentenbezügen 
über das den Fortfall der Rente veranlaſſende 
Ereigniß hinaus bis zum Monatsende darf 
nur bei dem Eintritt von ſolchen Ereigniſſen ſtattfinden, 
die bei der Feſtſetzung der Rente nicht vorhergeſehen 
werden können (4. B. Tod, Wiederverheirathung dc.) 

* (Eine ſchärfere Grenzüberwachung! iſt an⸗ 
geordnet worden. Der Miniſter des Innern hat die 


Provinzial⸗Behörden angewieſen, die ruſſiſchen Aus⸗ 


wanderer, welche ſich in die Grenzbezirke eingeſchlichen 
haben, unverzüglich auszuweiſen. 

* [Für Reiſende.] Eine vielfach in Vergeſſenheit 
gerathene Verfügung, die auch dem veifenden Publikum 
faft unbekannt iſt, iſt die, daß in den Warteſälen 
dritter und vierter Klaſſe auf allen Eiſenbahnſtationen 
eine Flaſche mit friſchem Waſſer und eine Anzahl 
Gläſer beſtändig ſtehen jol. Man wird dieſe beſonders 
im Sommer ſehr willkommene Einrichtung nur ſelten 
finden, und iſt dies auch der Fall, ſo iſt der Inhalt 
oft abgeſtanden. Der Eiſenbahnminiſter hat dieſe 
Einrichtung in Anbetracht des gegenwärtigen ſtarken 
Reiſeverkehrs und der heißen Tage von neuem in Er⸗ 
innerung gebracht. i 

* (Dem ſchwarzen Frack ſteht ſein Ende 
bevor.] Die Bekleidungskünſtler von Paris haben 
ihm den Krieg erklärt und die Einführung farbiger 
Schwalbenſchwänze angeſtrebt. In dieſem Beſtreben 
it. den Parlſer Schneidern lofort der Brüſſeler 
Modeklub zu Hilſe gekommen, auch in anderen Groß⸗ 
ſtädten wie Wien, München ꝛc. hat man für die Frack⸗ 
Reformatoren Partei ergriffen und jo wird wohl in 
nicht allzu ferner Zeit der farbige Frack in Erſcheinung 
treten. Es wird fortan ein farbenreiches Bild werden, 
ſo ein Ballſaal von bunten Fracks, man wird ſtatt 
einer Blumenſprache eine Frackſprache führen. Wir 
können uns ſchon denken, wie gar bald ein empfind⸗ 
ſamer Modemenſch der Dame ſeines Herzens die 
Gefühle in der Farbe ſeines Fracks zur Anſchauung 
l wird. — Die Welt wird doch — ſchöner mit 

ag. 

* Unfug.) Heute in den Morgenſtunden wurden 
auf den Trottoirs des Friedrich Wilbelm⸗Platzes eine 
Anzahl Brodteigſtücke gefunden, welche vermuthlich von 
Nachtſchwärmern einem Bäcker, der dieſelben zum 
„Gehen“ vor die Thüre geſetzt hatte, fortgeſtohlen ſind. 

* Ueberfall.] Ein in der Leichnamſtraße wohn⸗ 


hafter Arbeiter überfiel geſtern Abend in der Burg⸗ 


ſtraße einen andern Arbeiter, mit welchem er früher 


2 olizeibericht. Ein Polizei⸗Beamter er⸗ 
ne ih zwei Vogelſteller auf dem 
Leichnamkirchhof, die dort Vogelneſter mit junger 
rut ausnahmen. — Der Beamte ſtellte die Namen 
der beiden Menſchen feſt und ließ die Neſter wieder 


Literariſches. 
Eine prächtige doppelſeitige Geſammtanſicht von 
Lübeck ziert dos neueſte Heft der bekannten Muſtrirten 
Familien⸗Zeitſchriſt „Zur Guten Stunde“ (Berlin 


W. 57, Deutſches Verlagshaus Bong & Co.), im An⸗ 


ſchluß an einen intereſſanten Aufſatz über die zu allen 
Zeiten vielbewunderte Hanſeſtadt. Prächtige Illu⸗ 
trationen führen uns die ſchönſten Stätten Lübecks 
vor; wir verweilen im originellen „Schifferhaus,“ wie 
in der „Kriegs tube,“ wir bewundern das Burgthor, 
den Markt mit dem Rathhauſe, das mondſchein⸗ 
umfloſſene Holſtenthor ꝛc. Im ſelhen Hefte feſſelt 
unſer Intereſſe ein zweiter, reich illuſtrirter Auſſatz, 
die Beſchreibung der originellen Einrichtung der 
Volksſternwarte Urania zu Berlin. Alle jene In⸗ 
ſtrumente, die dem Beſchauer zu eigener Handhabung 
zu Gebote ſtehen, werden dem Leſer in intereſſanten 
Bildern vorgeführt, wie nicht minder die großen Re⸗ 
fraktoren der Sternwarte, mit denen man die Ge⸗ 
heimniſſe des Himmels erforſchen kann. Ein Bericht 
über die Chicagoer Weltausſtellung von dem Spezial⸗ 
berichter des Blattes Herrn Ernſt von Heſſe⸗Wartegg 
ſchließt ſich an, ferner findet ſich eine belehrende Ab⸗ 
handlung über den Begriff „Nützliche und ſchädliche 
Thiere“ von Ernſt von Dombrowski vor, verſchiedene 
Feullletonartikel bringen allerlei Kurzweil und daneben 
bietet der Romantheil De 8. Heben 12 nenne 
von F. von Zobeltitz und H. Heiberg ein N 

und A e Lektüre. Unter den Kunſiblättern 
ragt durch ſchöne Tonwirkung die „Zum Ball“ be⸗ 
titelte Schöpfung Zmurko's hervor. Das gleichfalls 
vorliegende vorletzte Heft bringt u. a. eine Novelle 
z Tovote, mit ſchönen Aquarellbildern 
illuſtrirt, ferner Artikel von R. Kleinpaul, Feßkahle, 
Paul Dobert: Wiener Leben, A. Martmann: „Das 
Die Gratisbellage von „Zur Guten 
Stunde“, die Illuſtrirte Klaſſikerbibllothek enthält L. 


Uhland's Dichtungen. Preis des Vierzehntagsheftes] Rübf 
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Pf. 
Vermiſchtes. 


* Ein choleraähnlich verlaufener Krankheits⸗ 
fall in Deutſch⸗Raſſelwitz, im Kreiſe Neuſtadt OS., 
hatte unter der dortigen Bevöllerung große Be⸗ 
Die „Oberſchleſiſche 
Volkszeitung“ berichtet unter dem 15. d. M. darüber 


unruhigung hervorgerufen. 


folgendes: „Der in Dt.⸗Raſſelwitz wohnhafte Arzt 
Dr. Arendt bemerkte bei einem kranken Manne, zu 
dem er dringend gerufen wurde, im höchſten Grade 
alle Anzeichen der aſiatiſchen Cholera. Wohl gelang 
es, durch die verordneten Mittel den pötzlich aufge⸗ 
tretenen Durchfall zu bannen, die übrigen Anzeichen traten 
jedoch um ſo ſtärker auf. In vier Stunden war der bis 
dahin geſunde, außerordentlich ſtark gebaute Mann eine 
Leiche. Der telegraphiſch herbeigerufene Kreisphyſikus 
theilte die Anſicht des Dr. Arendt und ordnete die ſofortige 
proviſoriſche Beerdigung der Leiche an. Die Unter⸗ 
ſuchungsobjekte wurden zur weiteren definitiven Feſt⸗ 
ſtellung des Urtheils in der Angelegenheit zur Unter⸗ 
ſuchung nach Breslau geſandt.“ Die Befürchtung, 
daß es ſich bei dem übrigens in Dt.⸗Raſſelwitz erſt 
ſeit kurzer Zeit ſich aufhaltenden Manne, der zuletzt 
in Schwientochlowitz bei Königshütte gearbeitet hatte, 
um einen Fall von aſiatiſcher Cholera handele, iſt 
unbegründet geweſen. Dle von Profeſſor 
Dr. Flügge im Hygieniſchen Inſtitut zu Breslau 
vorgenommene Unterſuchung des eingeſendeten 
Objekts, das allerdings nur in einer einzigen 
Darmſchlinge beſtand, hat das Vorhandenſein von 
Kommabacillen nicht ergeben. Es liegt vielmehr nur 
ein allerdings ſchwerer Fall von Cholera nostras 
vor, deren Auftreten in der jetzigen heißen Jahreszeit 
zu beſonderen Befürchtungen keinen Anlaß bietet und 
nichts Ungewöhnliches iſt. In der letzten Zeit ſind 
aus verſchiedenen Orten der Provinz Objekte von 
Perſonen, die unter choleraverdächtigen Erſcheinungen 
(kalten Extremitäten, Auftreten von Wadenkrampf 2c.) 
geſtorben waren, an Profeſſor Dr. Flügge gelangt 
und von ihm unterſucht worden, ohne daß ſich auch 
nur in einem einzigen Falle die Befürchtung, daß 
N Cholera vorliege, im Entfernteſten beſtätigt 
ätte. 2 

* Der Kellnerfrack ſcheint, wie der „Berner 
Bund“ ſchreibt, nunmehr auf den Ausſterbeetat zu 
kommen. Seit längerer Zeit ſchon beſchäftigen ſich 
viele Gaſtwirthe mit der Frage, ob nicht der un⸗ 
praktiſche Schwalbenſchwanz“ durch ein zweckmäßigeres 
Kleidungsſtück erſetzt werden könnte. Der „Deutſche 
Gaſtwirthverband“ hat ſeiner Zeit ein Preisausſchreiben 
erlaſſen und ſich jetzt für eine Art Joppe oder Jaquet 
aus dunkelblauem Tuch nach Art der Steward⸗Uniform 
auf Schiffen entſchieden. Dieſe Joppe jet praktiſch 
und geſchmackvoll; in vielen Städten Deutſchlands 
tragen ſie die Kellner bereits. Die Gradabzeichen 
befinden ſich am Kragen. Der Oberkellner trägt drei 
Sterne, Franz oder Jean zwel, der Piccolo einen. 

* Neuer Planet. Von Herrn Charlois wurde 
am 14. Juli auf der Sternwarte zu Nizza abermals 
ein neuer Planet aufgefunden. Derſelbe iſt 12. Größe 
und hat vorläufig die Bezeichnung Planet 1893 40 
erhalten. 


Telcphoniſcher Spttiaienn 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 


Berlin, 28. Juli. In der heutigen 
Sitzung beſchloß der Bundesrath, ſämmtliche 


Zölle gegen Rußland um 50 pCt. zu erhöhen. 
falls am 1. Auguſt der Maximaltarif in Kraft 
tritt. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 28. Juli, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom | 27.17. 28.7. 
3½ IRA reußiſche Pfandbriefe 97,20 97,25 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 97,500 97,30 
Oeſterreichiſche Goldrente 97,00 97,00 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . | 94,20 94,50 
Bessere Vanknoten ——— 422,75 212,30 

erreichiſche Banknoten 163 20 | 163,20 
Deutſche Reichsanleigihne 107,50 107,60 
4 pCt. preußiſche Conſolnssz .. . 107,50 | 107,50 
pCt. Rumäniie 82,00 82,40 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 10950 109,00 


Produkten⸗Börſe. 4 

= — or f een dn 3 rn 1 

eigen Augu ft.. 2,9 02,2 
5 Sept. Ott We Aren Ce 163,50 163,50 

Roggen: Feſt. 

75 Magst b 147,70 | 148,00 
S A ae 149,00 149,70 
etroſeum looo 19,00 19,30 
e eee © Ze 47,90 47,90 
n 47,90 47,90 
Spiritus Aug.⸗Sep pt. 34,50 34,60 


Königsberg, 28. Juli, — Uhr — Min. Mittags 
Von Portatius und Grothe, * 
Getreide-, Wol-, Mehl- u. r ) 
Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß. 7 
Loco contingentirt. 5700 Brief. 
Loco nicht contingentirt .. 365,75 „ Geh 


Danzig, 27. Juli. Getreide börſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): geſchäftslos. A 
Umſatz: — Tonnen. > 
ini. hochbunt und weiß 154 
„ hellbunt 152 
Tranſit helbunt und weiß 126 
1 ellbunt en Fit nd ARTR 124 
Termin zum freien Verkehr Sept.⸗Oktbr. 153,50 
Tranſit - „ 127 
Regulirungspreis z. 155 Verkehr. 153 
Roggen . 714 g Qual.⸗Gew.): höher. 
I hinisch 93 ha 115 ie im 
1 polniſcher zum Tranſit 97 
Tann Sep Otehr. „23 sl ea 
SHE > . ee ee 95,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. | 130 
Gerſte: große (660-700 18) ) 135 
leine 05 5—660 g Br 31 
Fei mländiſcher 160 
vbien, ieee 2 130 
5 a . N lee 
Rübſen, inländifche 2 Den 
Rohzucker, inl., Rend. 88 %, geſchäftslos. 219—216 


Königsberger Producten⸗Börſe. 


26. 27. 
Juli Juli | Tendenz 
2 4 
Weizen, en 125 Pfd. 147,00 | 147,00 vernachläſſ. 
Roggen, 120 Pfd. 125,00 125,00 behauptet 
Gebſte, 107—8 Pfd. 118,25 118,25 unverändert 
Lehe inländiih . . . 152,50 152,25 ruhig 
en, weiße Koch⸗ 123,75 123,75 unverändert 
enn N — — 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 27. Juli. Spiritus pro 10,000 1 Ioco 
contingentirt 55,50 Br., —,— bez., pro Arne 
55,50 Br., —— bez., pro Sept.⸗Oktober 56,50 Br., 
bez., pro September Oktober nicht contin- 


gentirt 36,50 Br., —,— bez. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 9. Sonntage nach Trinitatis. 


St. Nieolai⸗Pfarr⸗Rirche. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Kaplan Reichelt. 
Nachm. Katecheſe. Herr Kaplan Tietz. 
eee * zu 


Vorm. 93 Uhr: Herr Pastor Gutjahr aus 
Mentone. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
eil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 

Vorm. 94 Uhr: Beichte. 

Vorm. 113 Uhr: Kindergottes dienſt. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Henſel. 

St. Annen⸗Kirche. 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Prediger Henſel. 

Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Candidat Greger. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 


decker. 

Nach dem Gottesdienſt: 
Beichte und Communion. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 

Hier kein Gottesdienſt. 
Pr. Holland: Vormittags 91 Uhr: 
Herr Prediger Dr. Maywald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Beebiger Harder. 
Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 2 ek 
err Prediger Hinr 
e Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Horn. 
In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Horn die Erbauung. 
Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottesdienſt: Freitag, den 28. Juli, 
Abends 7¼ Uhr. Sonnabend, den 
29. Juli, A — Beginn 8½ Uhr. 
Predigt 9¼ Uhr 


Auswärtige 
amiliennachrichten. 

Verlobt: Frl. Maria Hoppe» Danzig 
mit dem Architekten Herrn Georg 
Oſterroht⸗ Doberan in Mecklenburg. 
— Frl. Selma Bork⸗Adl. Rehwalde 
mit dem Lehrer Herrn Heinrich 
Teßmer⸗Karbowo. — Frl. Helene 
Schmidt mit Herrn Hermann Blüm⸗ 
ner⸗Kaluga. 

Geboren: Herrn Simon Leß⸗Heiligen⸗ 
beil 1 S. — Grenzaufſeher Herrn 
Müller⸗Pillau 1 S. 

Geſtorben: Kaufmann Albert Bötti⸗ 
cher⸗Königsberg 37 J. Frau 
Eleonore Beeck⸗Tilſit 57 J. — Guts⸗ 
8 Ferdinand Glaubitt⸗Looskeim 

— Frau Eliſabeth Hein⸗Ma⸗ 
Be 67 J. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 28. Juli 1893. 

Geburten: Töpfer Rudolf Schulz 
1 S. — 1 Richard Gott⸗ 
ſchalk 1 S Schloſſer Friedrich Gott⸗ 
ſchalk 1 T. — Fabrikarbeiter Gottfried 
Störmer 1 T. — Arbeiter Wilhelm 
Marquardt 1 T. 

Sterbefälle: Arbeiter Friedrich 
Fink 1 T. 8 M. — Buchbindermeiſter⸗ 
Wittwe Bertha Schenell, geb. Klutke, 
69 J. — Gerichtsſekretär a. D. Au guſt 
Dempke 50 J. — Arbeiter — 
. — 1 T. 5 W. 


Es at dem Herrn gefallen, 
heute um 9 Uhr früh meinen 
unvergeßlichen Gatten, unſern WS 
innigſt geliebten Vater, Groß⸗ 
vater, Schwiegervater, Bruder 
und Schwager, 


den Civil⸗Jugenieur und 


Maſchinenfabrikanten 8 
Gustav Joachim 


| Hambruch 
im 64. Lebensjahre zu fich zu! 
rufen. 
Um ſtilles Beileid bitten 8 
Die trauernden Hinter⸗ 
bliebenen. 5 
Berlin, den 25. Juli 1893. 


Sonnabend, u 20. Juli d. Js.: 
Mondschein-Parthie 


mit Damen. 
Abmarſch 8½ Uhr vom Gerichts⸗ 


gebäude. 
Der Vorſtand. 


Zum Einkochen der Früchte gebe 
weißen Capilairſyrup, Eryſtall⸗ 
zucker, Patent = Brod - Raffinade 
zu Engros⸗Preiſen im Detail ab. 


Otto Schicht. 


Allgem. Bildungsverein 
Sonntag, den 30. Juli d. 38,, 
gruß ßes Sommerfeſt 
im Gartenetabliſſement „Schillings⸗ 
brücke.“ 


Concert, letzteres unter perſönlicher Lei⸗ 
tung des Muſikdirektors Herrn Pelz. 


Vokal⸗ und Inſtrumental⸗ 


Prämienſchießen, Würfeltiſche, Kinder⸗ 
polonaiſe mit Fackeln und bengaliſcher 
Beleuchtung. 
Nichtmitglieder haben Zutritt. 
Anfang 3½ Uhr Nachmittags. 
Eintrittskarten an der Kaſſe 30 Pf., 
im Vorverkauf 20 Pf. bei den Herren: 

Kienast, Fiſcherſtraße 36, Bagger, 
Mühlenſtraße 9, Harnecker, Inneren 
Georgendamm 20, Will, Königsberger: 
ſtraße 79. 

Kinder unter 12 Jahren in Be⸗ 
gleitung Erwachſener frei. 

Programm an der Kaſſe gratis. 

Nach dem Concert Tanz. Abzeichen 
zu W ſind an der Kaſſe zu löſen. 

3 Uhr Nachmittags bis Abends 

Meine Dampferverbindung. 


Bekanntmadung. 


Die Urliſte der in dem Stadtbezirk 
Elbing wohnhaften Perſonen, welche zu 
dem Amte eines Schöffen oder Ge⸗ 


Walchmalchinen, 


auf Wunſch auch mit Wringmaſchiuen, 
verkauft und giebt leihweiſe billigſt ab die 


Nähmaſchinenhandlung u. 
Reparaturwerkſtätte 


von 


Johannes Zech, 


Herreuſtraße 49, 


115. Staats-Lotterie. 


100,000 Looſe mit 50,000 Gewinnen im 
Geſammtbetrage von 10, 608,000 Mk. 


Haupt: ©. 500 ‚000, 300,000, 
200,000, 100,000, 
Gewinne: 80,000, 60,000, 


0, 000 „40, 000 be. 

Die Ziehung der 2. Klaſſe findet 10. 
u. 11. Aug. 1893 ſtatt u. empfehle ich 
Gan ga zum Plan⸗Preiſe von 


Ganze Halbe Viertel Achtel 
33,60 16,80, 8,40 4,20 M. 
Brei der Looſe für alle 6 Klaſſen iſt: 
126 M., 63 M., 31,50 M., 15,75 M 
Alles Nähere beſagt der amtliche Plan, 
den ich auf Wunſch gratis u. freo. zuſende. 


Wilhelm Brandes, 


amtl. Lotterie⸗Einnehmer, 


ſchworenen berufen werden können, liegt | Braunſchweig, Hedwigſtraße 15. 


in der Zeit vom 29. Juli bis zum 
4. Auguſt er. einſchließlich während 
der Dienſtſtunden auf dem Rathhauſe 
im Bureau I zu Jedermanns Einſicht 
aus 

Einſprachen gegen die Richtigkeit 
oder Vollſtändigkeit dieſer Urliſte ſind 
innerhalb der vorbezeichneten Friſt 
ſchriftlich oder zu Protokoll bei uns 
anzubringen. 

Elbing, den 27. Juli 1893. 


Der Magiſtrat. 
gez. Elditt. 


Allen, wei Haarausfall 


leiden, ptehle als einzig ſicher wir⸗ 
kend und abſolut unſchädlich mein auf 
wiſſenſchaftlicher Grundlage hergeſtell⸗ 
tes Haar⸗Präparat. Erfolg ſchon 
nach wenigen Wochen ſelbſt auf kah⸗ 
len Stellen, wenn noch Haarwurzeln 
vorhanden. Viele Dankſchreiben. 
icherſter 
Förderern, Bartwuchses. 
Angabe des Alters erwünſcht. Zu be⸗ 
ziehen Flacon à Mk. 3.— von 
A. Schnurmann, Frankfurt a. M. 


Bei Nichterfolg Garantie für Rück⸗ 
zahlung des Betrages. 


la Räucherlachs, 
Gothaer Servelatwurſt 


in Winter⸗ und Sommerwaare 


empfiehlt 
W. Dückmann. 


Himbeerfaft, 


täglich friſch gepreßt, 
empfiehlt 


R. FF 
im im Lachs 


Zum Zum Todtlachen! — 
— Sur! Jux! 85 
Neuester Scherzartikel! 


Moment Photograph 
in der Weſtenkaſche. 


Mit allem Zubehör 
nur Mk. 1.— 
Für Wiederverkäufer @@ 
fjusserst lohnend. 
E. Severloh, Berlin 0., 
Friedrichsfelderstr. 20. 


raunſchweiger, 
Cervelat⸗Wurſt, an ee 


Frühſtückszungen, Corned 
in Doſen mit 7 Käſe in großer 
Auswahl empfiehlt 


Otto Schicht. 


Kleiderſtoffe liefere jed. 
Damen⸗ Maaß zu Fabrikpreis. 
Johannes Schulze, Greiz. Muſter frei. 


Nügenwalder 


Beef 


Jede 


ſornſane Mutter! 


beachte, daß die ſchwarz oder bunt ge⸗ 
färbten Sammet⸗Zahnhalsbändchen gifti⸗ 
gen Farbſtoff enthalten u. Hautausſchlag 
verurſachen. Nur die berühmten roh⸗ 


ſeidenen(Elektrizitäts⸗Zahnhalsbändchen 5 


erleichtern das Bahnen u. ſchützen den 
Hals vor Erkältung. Pr. Stück 1 Mk. 
mit Proſpect in Apotheken, Drogerien 
und Sanitätsgeſchäften. Wo 7 — zu 
haben, direct und franco v. Fabrikanten 


General⸗ Hepoft Jul. Ansbüttel, 
Düſſeldorf. 


100,000 reg 


Nolh u. Weilieine 


garantirt reine Naturweine, großartige 
Qualität, ſollen wegen Kellerüberfüllung 
bis zum Herbſt noch verkauft werden 
und liefere ich denſelben in Fäſſern 
von 25 Litern an und Flaſchen 5 
Ba Quantum 


Br 50 PI. H. Let een 


bei 600 Liter BEE” 45 Pfg. 

Jedermann erhält Proben nen 155 
franco zugeſandt. Niemand verſäume 
dieſen Gelegenheitskauf und ſchreibe 
ſofort an 


Weingroßhandlung 
Karlsruhe in Baden. 


— 


Muſter franco. 


on 
J. Lew Schmiede⸗ 
17 ſtraße, 
empfiehlt Hochzeits Geburtstags⸗ 
und Gelegenheitsgeſchenke i in Gold, 
Silber; Alfenidewaaren, 
Taſchen⸗, Wand⸗, Standuhren 
und Regulateure 
liefere unter 2jähr. Garantie. 


dir Ahe und God. Ahren⸗ und Gold⸗ 
waaren⸗ Handlung 
Großes Kettenlager 
in Gold, Silber, Talmi u. Nickel. 
Reparaturen werden billigſt be⸗ 
rechnet. 
J. Lewy, 1 
— — — 

Stoffe in gezwirnten Buckskin u. Cheviot, 
ſchon v. 1,50 Mk. pro Meter doppelbreit, 
ganzer Anzug 4,50 Mark 
bis zu den hochfeinſten Sachen. * pro 

Pfund 1,50 Mk. bis 6 M 
Reſter Han nicht, 
mache Auswahlſendung. 
Julius Körner, Tuchverſandt, Pegau i. S. 
gegr. 1846. 


Vorſchriftsmäßzige 
Post-Packet-Adressen 


(mit beliebiger —.— bedruckt) 
1000 Stück 


jetzt 3,50 Mk., 


bei mehreren 1000 à 1000 


23 Mk. 


a; Poſt nimmt ohne Firmen⸗Druck 


H. Gaartz’ 
Buch- und Accidenz-Druderei. 


bing. 


Direct aus erſter Hand 
verſende jedes Maß 


Herrenanzug- u. 


Paletotstoffe 
in Buckskin, Cheviot, Kammgarn rc. 
Niemand verſäume, der Bedarf 
dar. hat, m. Muſterkollekt. zu ver⸗ 
langen, welche franko überſende, um 
ſich von der Billigkeit des Fabri⸗ 
kats zu überzeugen. 
Paul Emmerich, Tachfabrif, 
Spremberg, L 


G. O. Gebauhr 


Flügel- u. Fianino- Fabrik 


Mönigzsber« i. Pr. 
Prämiirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1830 — 

Bromberg 138 
empfiehlt ihre 
Instrumente. 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 
chanik, selbst bei sturkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfille, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
— Umtausch gestattet. 


Ulustrirte Preisverzeichnisse 
gratis und franco. 


anerkannt vorzüglichen 
Unerreicht in Stimm 


W e Unterhaltungsblatt! 


Reichſter Inhalt. 
Wöchentlich eine Nummer. 


Zur Ae m 
Was 040 unſere Kinder werden? 


Jean Pfannebecker, 


a versendet zu Fabrikpreisen die 


Schorers Familienblatt 


— Glänzende Ausstattung. 
Farbige Kunſt- und Extra⸗ Beilagen. 


oder in 18 Heften jährlich zu 50 Pf. 
bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten 
(Poſtzeitungskatalog Nr. 5824). 
Probe-Nummern umſonſt und frei auch von der 
Verlagshandlung 
Berlin W. 35, Potsdamerſtraße 27a. 


J. H. Schorer A. G. 


Ein echtes Familienblatt! 
. A — 


IL. J * JS ↄ³«² ˙¾˙ PET ET EI gurt. 
Musikinstrumenten -Fabrik 


7 zofertigten Mund- und Ziehharmonikas, vorzügliche Zithern, Guitarren, 
E Violinen, Cellos, Holz- und Blech-Blasinstrumente, Turuer-, Militär- 


ee 


Belehrende Artikel! 


Preis vierteljährlich 2 2 Mk. 


solidesten und vom besten Material an- 


nana Musiktrommeln. (Garantie für jedes Instrument.) Bedeutendstes ih 


1 Lager aller mechan. Musikwerke zum Drehen und selbstspielend. 
Umtausch westattet. IIlustrirter Katalog gratis und franco. 


Garienlanbe 


beginnt ſoeben ein neues Quarkal mit dem Roman 


Der Sänger » 


Karl von Heigel. 


Man abonnirt auf die Gartenlaube bei allen Buchhandlungen und Poſt⸗ 


ämtern (Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte Nr. 


2408) für 1 M. 60 Pf. vierteljährl. 


> Sommer-Blousen, 


= Sommer-Unterkleider, 
Sport-Hemden, 


laubrücke, Gorselts 
Strümpfe, Socken 


in ii De 


U bebe 


16. Fiſcherſtraße 16. 
Elbinger 


: Critcokagen⸗Fabrik. 


leidun 


"Bunpiapy4ajun-loMmuneg-w.iojoy s, uuewue “iq 


Dr, Lahmann’s Reform-Baumwoll-Unter 


Ohne Lehrer "und Jede Vorkenntniss zu 
spielen und thatsächlich durch beiliegende 


chule in einer Stunde selbst zu erlernen, 


Wunderbare Klangfülle! 
Grossartiger Erfolg! 
Sensationell! 


Grösse ca. 45 cm. Mit sämmtl. Zubehör: 

Violinbogen, Colophonitem, Schwlem.27 Musik- 
stücken, Grijfstab, Stimmschlüssel, Reserve. 
satt., Elif. Incl. Verpackung und Postkiste 


nur 4 Mar 
Buchhandlung und ea: rik 
Reinhold Klinger 
BERLIN NO., Wein-Strasse 23. 


Preislisten gratis. Telephon. 


utterkartoffeln 


kauft pro Cent bis 1,30 Mark 


„ Schröter, 
1 


Fortzugsh. 3 zu verkaufen: 

1 gr. geſt. 1 fein. Long⸗Chäwl, 
1 Satz Betten, 1 Salon⸗Hängelampe, 1 
Kleiderhalter, 1 gr. Stiefelknecht, 1 gr. 
2 nebſt Peede, 1 g. Bild Stahlſt. 
L. Heiligegeiſtſtr. 51, unten links. 


Makulatur 


(ganze Bogen), iſt wieder zu haben 
H. Gaartz Buchdruckerei. 


2000 Mark Stiftsgeld 


hypothekariſch zu begeben. Näheres bei 
C. Frentzel, 


Junkerſtraße Nr. 57. 
Vom weſtpreußiſchen Viehinſtruktor 


BE gefürie BE 
Holländer Bullen 


zum Verkauf. 


Carl Herrmann, 
Gut Schwarzwald 
b. Skurz, Weſtpr., 
Bahnhof Pr. Stargard. 


Eine Dame 


gelepten Alters ſucht per 1. September 
v. ſpäter Stellung zur ſelbſtſtändi⸗ 
2 Führung eines Haushaltes 
fferten unter K. 100 an die Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung. 


Eine Wohnung 


von 2 Zimmern nebſt Zubehör, Waſſer⸗ 
leitung, 3 Treppen, an ruhige Einwohner 
zum October zu vermiethen. 
Waſſerſtraße 32/33. 
Eine kleinere Wohnung in 
der Herrenſtraße zu vermiethen. 
Zu erfragen Neuſtädtiſche 
Wallſtraße 12. 


Fahrplan f un udn zuge 
Montag, den 31. Juli 1893. 
D. „Kahlberg““ 
von Elbing 7½ Uhr Vormittags, 
von Kahlberg 10 Uhr Vormittags. 
von Elbing 9 Uhr W 
von Kahlberg 3 Uhr Nachmittags. 


Llbinger Dampfſchiſfs⸗Ahederei 


F. Schichau. 


— 


37% ———ͤ 2 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“, 


Nr. 176. 


Elbing, den 29. Juli. 


———— 


Sturm und Frieden. 


3 nat⸗Roman von Max Ring. 


Madame Gebern ‚überzeugt, daß ſeine Liebe von 


Verſuchung um jo leichter, j 


war. Der erſte S chritt war nbefangener ſie 
e 
eine Kette nie genhnter Bere a 


Fehltritte waren die nothwendi 


liebten hi 


Wieder hatte ſi ö 
el ch die Madame 
Rae ai done erhoben, um Frieden und 
öpfen ri Anblicke ihres reinen Kindes zu 
mmer. wo 8 trat mit einer Lampe in das 
e Werner alle gewöhnlich allein schlief, da 
b cher oft nächtliche Beſuche empfing, die 
auf den res verborgen bleiben mußten. Leiſe 
und 5 Heben nabte ſich die Mutter dem Lager 
f chuldlose e ſich herab, um ihren Kuß auf die 
Ei 1850 Stirn zu drücken. Das Bett war 
‚ pair war mit dem Muſiker entflohen. 
au 2 Pfoß Werner ſchwankte und mußte ſich 
* inioiten des Lagers halten. Sie glaubte 
einmal a nicht recht geſehen zu haben. Noch 
Bett war Gele ſie mit der Lampe hin, das 
feine Spur, daß Leisen zeigten keinen Eindruck, 
fi gar nicht nied bulſe fie berührt. Sie hatte 
Kleider und Weißzagelegt. Rings herum lagen 
offen, waren aber aug. Die Schränke ſtan den 
tiſch lag ein verſien geräumt den 
26 ag ein verſiegelter Brief er 
5 erner adreſſirt. Sie ertannte l i 75 adame 
rer Tochter, haſtig, zitternd a chriſtzüge 
Schreiben und begann zu leſen. euch Te das 
Ungs umher. Sie konnte nicht zweifeln wankte 
war entflohen. *, Route 


Der Dienſtbote, welchen ihr lau 


0 tes S 

berbeigerufen, fand fie auf dem L ee: 
b a 

ochter, die Hünde ringend ausgeſtreckt. 5 


hatte die Nachthaube voll Schmer 
von i 
2 — geriſſen, das wirre ſchwarze 9 
bitte 3 1 e edle, 
5 r zur Decke empor, ihre Mu 
zu Zeit en Krampf erfaßt, ſie ſtieß von a 
ein furchtbares, hyſteriſches Lachen aus. 


Herr 
aar 
Ihre Augen 


1893. 


Das Mädchen ſchauderte vor dem Anblick 
und wich entſetzt zurück. 

Plötzlich ſprang die Werner zurück, furier⸗ 
artig durchſtürmte ſie die Zimmer, die ſie be⸗ 


wohnte, mit der Lampe in der Hand, welche 


bei der häufigen Bewegung zu erlöſchen drohle 
und mit ihrem flackernden Licht die geſpenſtiſche 
Szene beleuchtete. Vor einem Schrank blieb 
die Werner ſtehen, kniete nieder, rleß ein 
Schlüſſelbund von ihrem Unterrock und öffnete 
mit zitternden Händen den Schub, wo ſie ihre 
ſtoltbarkeiten und ihr Geld bewahrte. Er war 
er. 


Der Muſiker hatte leicht einen Nachſchlüſſel 
mit Hilfe Louiſens ſich zu verſchaffen gewußt 
und den Schrank ausgeräumt. 

Der Verluſt des Geldes gab Madame 
Werner die Sprache wieder, welche ſie über die 
Flucht der Tochter verloren hatte. ' 

Furchtbare Flüche ſtieß fie gegen den Muſiker 
aus. Sie überließ ſich der ganzen Heftigkeit 
ihres energiſchen Charakters, raufte ſich das 
dunkle Haar, zerſchlug die Bruſt und heulte 
laut, wie ein wildes Thier. Der Dienſtbote 
zitterte vor dieſem Ausbruch einer, wie es jchien, 
wahnſinnigen Wuth. 

Keine Thräne war bis jetzt aus dem ſtarren 
Auge der Werner gefloſſen. Die Natur hatte 
ihr den beſänftigenden Thau, den Balſam für 
das leidende Menſchenherz, verſagt. Der Quell 
der Empfindung war vertrocknet. Sie mochte 
eine furchtbare Anſtrengung, um zu weinen. 
Ihr Geſicht verzerrte ſich zu einer häßlichen 
Fratze, aber ſie vermochte keine Thräne hervor⸗ 
zupreſſen. Wie ein furchtbares Gewitter, wenn 
die Elektrizität ſich zum Unmaß angeſammelt 
hat, nun Blitz auf Blitz ſchleudert und ſeinen 
dröhnenden Donner rollen läßt, ohne erquiden= 
den, die Spannung behebenden Regen, ſo ließ 
die aufs höchſte geſteigerte Wuth ihr Auge thränen⸗ 
leer. Sie hatte nur Verwünſchungen und Flüche, 
aber keinen Troſt. Nur eine ſo kräftige 
Natur, wie die Werner, konnte einen ſolchen 
Sturm ertragen, jede andere wäre unterlegen. 
Ste ſtarb nicht daran, fie erkrankte nicht einmal, 
aber ihre Kraft war gebrochen. Ihr ſchwarzes 
Haar war in kurzer Friſt ergraut, ihr Aus⸗ 
ſehen hatte ſich furchtbar verändert, ſie war 
mager und gelb geworden. 

Trotz aller Anſtrengungen, welche die Werner 
gemacht, um den Zufluchtsort ihrer Tochter zu 
entdecken, waren alle ihre Bemühungen bis jetzt 


fruchtlos geweſen. Wahrſcheinlich hatte ſich der 


Muſiker mit Louiſe nach Frankreich oder Eng⸗ 
land begeben. Madame Werner lebte ſeit dieſer 
Zeit einſamer und zurückgezogener als je. Der 
Name ihrer Tochter kam nie über ihre Lippen, 
das Bild derſelben, welches in ihrem Zimmer 
hing, hatte fie hinwegſchaffen laſſen. Sie ver⸗ 
mochte nicht die Züge des einzigen Weſens mehr 
zu ſehen, das ſie allein und wahrhaft geliebt 
und von dem ſie ſchmählich hintergangen worden 
war. Die Nemeſis hatte ſie ereilt, das göttliche 
Strafgericht ihr Herz an der einzigen Stelle 
getroffen, wo es noch verwundbar war. 

Ihre Geſchäfte ſetzte ſie nach wle vor fort. 
Ihre einzige Leidenſchaft war jetzt das Geld 
geworden. Sie beſaß noch immer in Staats⸗ 
papieren ein bedeutendes Vermögen, welches 
dem Muſiker entgangen war. Sie lieh es 
wieder auf Pfänder und Hypotheken zu un⸗ 
geheuren Intereſſen aus und half junge Ver⸗ 
ſchwender und heruntergekommene Familien mit 
einer teufliſchen Bosheit ruiniren. Sie haßte 
alle Menſchen, ſie traute keinem mehr, ſeitdem 
ſie von ihrer Tochter belrogen worden war. 

Einige Wochen waren ſeit der Flucht Louiſens 
vergangen. Die Werner ſaß in ihrem Lehn⸗ 
ſtuhle vor dem Schranke, den ſie jetzt mit drei⸗ 
fachen künſtlichen Schlöſſern verſehen hatte. 
Es dämmerte bereits und das Zwielicht 
warf einen gelben, matten Schein durch 
die großen Spiegelſcheiben. Die Möbel und 
Geräthſchaften ſchimmerten in wunderlicher Be⸗ 
leuchtung, welche ihnen eine geſpenſtiſche Leben⸗ 
digkeit verlieh. Die Roccocokomode ſchien ſich 
von ihrem Platze aus vor der glänzenden 
Servante zu verneigen, und in einem fort 
Knixe zu machen, wie eine alte Dame im Reif⸗ 
rock, von guter Lebensart. Der geſchnitzte Stuhl 
aus Eichenholz ſchnitt ein verdrießliches Geſicht, 
dehnte und ſtreckte ſich, als wäre er müde vom 
langen Sitzen und wollte wieder da ſtehen hoch 
und ſtattlich, wie einſt, da er noch ein junger 
Baum im grünen Walde war. Die Bilder in 
den Goldrahmen konnten es auch nicht mehr 
aushalten auf der Leinwand und dem Papier 
feſtgebannt und ſtrebten hervorzutreten aus dem 
engen Raum und wieder zurükzukehren in das 
Leben, dem ſie abgeſtohlen waren. Aus dem 
Spiegel guckten allerlei Geſtalten hervor und 
ſchnitten Fratzen und Geſichter. Von den 
Tapeten löſten ſich die Blumenſträuße und 
Guirlanden ab und fielen auf den Boden nieder. 
In den gelben Vorhängen flüſterte es und 
wiſperte, auf den Boden des Zimmers ſchlichen 
und ſchlürften geiſterhafte Tritte. In jedem 
Winkel wurde es lebendig und regte ſich. Ein 
grauer Schatten huſchte leiſe durch die Thür 
herein und beugte ſich über den Stuhl, auf 
dem die Werner ſaß, welche den Schrank ge⸗ 
öffnet, um mit habgierigen Blicken ihren Schatz 
zu muſtern. Da lagen die Pfänder, auf welche 
fie Geld geborgt, filberne Leuchter und Löffel, 
die einſt beim frohen Mahl geglänzt, goldene 
Ringe, Liebespfänder einer ſchöneren Zeit, 


Ketten und Uhren, holder Frauen Schmuck. 
Die Werner war ganz in dieſen für ſie ent⸗ 
zückenden Anblick vertieft. Sie ſah nicht den 
grauen Schatten, der ſich über den Stuhl ge⸗ 
beugt und mit funkelnden Augen ſie betrachtete. 


Ein Wiederſehen. 

Nachdem die Werner ihren Schatz betrachtet, 
ſchloß fie den Schrank mit den Doppelſchlöſſern 
zu und erhob ſich von ihrem Stuhl. Das gelbe 
Zwielicht war verſchwunden, es war dunkel in 
dem Zimmer geworden. Sie ſchickte ſich an, 
Licht zu holen. Sie fühlte ſich unheimlich in 
der Finſterniß und haßte die Nacht mit ihren 
Schrecken. Als ſie ſich umwandte, ſtand der 
graue Schatten hoch aufgerichtet in ſchwankenden, 
zerfließenden Umriſſen vor ihren Augen und 
doch erkannte ſie ihn gleich. 

Sie zitterte vor dieſer unerwarteten Er⸗ 
ſcheinung, wie vor einem Geſpenſt, das dem 
Grabe entſtiegen war. Der Schreck preßte ihre 
Kehle zuſammen, ſie konnte nicht einmal um 
Hilfe ſchreien. Der graue Schatten wies ge⸗ 
bieteriſch auf einen Stuhl und das fonft jo 
beherzte Weib folgte ihm mechaniſch, willenlos ⸗ 
Sie ſetzte ſich und er hockte neben ihr auf 
Lehnſeſſel, der in ihrer Nähe ſtand. Sie 
ſprachen nicht, keiner wagte das erſte Wort zu 
reden. Es war ein furchtbares Wiederjehen- 
Nach einer Pauſe ſtöhnte die Werner erſt: 
„mein Mann.“ 

„Ich bin es“, ſagte der Schatten, der ihr 
Aechzen gehört. „Ich komme heut, um Rechen⸗ 
ſchaft zu fordern. Ich bin nicht todt, wie Du 
glaubſt, auch nicht mehr wahnſinnig. Ich weiß, 
Gott lebt noch, er iſt nicht geſtorben durch die 
en der Menſchen. Hörſt Du, Weib, er 
ebt.“ 


Die Werner zitterte, der Schatten fuhr mit 
langloſer Stimme fort: 
„Er lebt, um die Schlechtigkeit zu ſtrafen' 
Er wird Dich vernichten in ſeinem Zorn, denn 
Du haſt mehr Sünden an einem Tage begangen, 
als Sodom und Gomorrha, ſo lange es ſtand.“ 
Das entſetzte Weib verhüllte ihr Geſicht. 
| Ich war Dein Mann“, ſagte der graue 
Schatten dumpf, „ich liebte Dich. Als ich Dich 
zum Weibe nahm, war ich geachtet und geehrt, 
kein Makel haftete auf meinem Namen. Du 
ruinirteſt mich in Jahresfriſt durch Deine Ber 
ſchwendung und durch Deinen Uebermuth. Du 
überredeteſt mich und ich ward aus Liebe zu 
Dir ein muthwilliger Bankrottirer. Die Leute 
wieſen mit den Fingern auf mich. Sprich, iſt 
das wahr?“ 

Die Werner ſtöhnte ein leiſes „Ja“ aus den 
gepreßten Bruſt hervor. 

„Zuerſt warſt Du nur leichtſinnig, — — 
wurdeſt Du auch ſchlecht. Du haſt Papie . 
gefälſcht, Pfandbriefe radirt und abgeänben | 
Die Sache kam heraus. Du ſchobſt die S eich 
auf mich. Ich widerſprach Dir nicht, obpich, 
ich ſchuldlos war, und litt die Strafe für B 


denn ich liebte Dich. Drei Jahre batte ich im 
Zuchthaus zugebracht. Kannſt Du es leugnen?“ 
Er nein“, ächzte das Weib. 
Zeit nicht verloren. Ein Liebhaber war zu Dir 
ins gekommen und dann ein anderer und 
noch einer. Du haſt ein Kind in meiner Ab⸗ 
weſenheit geboren. Ich ſah alles, ich ſchwieg 
und duldete, denn ich liebte Dich. Ich konnte 
et 21 18 en, a Bi gefangen von 
en Zauber. Kein w ü 
nn * 5 das wahr?“ N 
e Werner konnte nur noch mit 
nicken. Sie brachte kein Wort it: Be wie 
(Fortſetzung folgt.) 


2 Daunigfaltiges. 
. Der größte Drachen, der ; 
in die Lüfte aufgeſtiegen es 0 e 
vom „Tiefbau“, dem Organ der Tiefbau⸗Be⸗ 
rufsgenoſſenſchafl, mitgetheilten Berichte des 
Berliner Patentbureaus Gerſon u. Sachſe in 
Dudley Hill in den Vereinigten Staaten er⸗ 
baut und war, da der bei mäßigem Winde 
ausgeübte Zug zwiſchen 80 und 120 Kilogram⸗ 
men ſchwankte, ausreichend, um eine Perſon 
Selbst achtungszwee nach oben zu tragen. 
Mel erſtändlich konnte man dieſen ſieben 
* hohen Drachen nicht, was ſonſt üblich, 
aus der Hand ſteigen laſſen, ſondern mußte 
ſich einer mit dem Erdboden verbundenen 
Winde bedienen, um die ſchs Millimeter ſtarke 
Schnur nachzulaſſen und anzuziehen. Die 
Geſtalt des Drachens war die eines länglichen 
Sechseckes, fein Gewicht betrug 25 Kilogramm; 
— aus Baumwollenkugeln gebildete Schwanz 
N 30 Metern Länge wog allein 5 Kilogramm. 
Selbe Ein tragikomiſcher Akt der 
det. Kbüfe wird aus San Francisco gemel⸗ 
machen ea anet von South San Francisco 
Wenn fie ad in heißen Tagen ſehr bequem. 
wöhnlich nach d wollen, begeben fie fih ge: 
ſpringen ins Wa, Bay, enkkleiden ſich und 
dem Bay⸗View⸗Tracz Die Frauen, welche in 
derholt gegen ein ebnen, haben ſich wie⸗ 


aße * 5 Seite u 
! er. Der heiße Tag ſollte 
Zeit diedoch verhängnißvoll An, ben kurze 

rauf erſchien Mrs. Patridge mit einer 


kam zurück. Du hatteſt indeß Deine 
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doppelläufigen Flinte bewaffnet auf dem Schau⸗ 
platze, die Kleider der Badenden fielen ihr in 
die Augen. Sie belegte dieſelben mit Beſchlag 
und trug ſie nach ihrem Hauſe. Sie ließ 
ſchleßlich die Kleider nach der Polizeiſtation 
an Railroad Avenue fahren, wo fie dem Poli- 
ziſten Mr. Connell die Geſchichte erzählte und 
die Verhaftung der Schuldigen verlangte. 
Der Poliziſt fuhr mit Mrs. Patridge nach 
dem Platze, wo die Dame die Badenden in 
Verzweiflung zurückgelaſſen hatte. Auf dem 
Wege dahin begegneten ihnen zwei Fleiſcher⸗ 
wagen, die menschliche Laſt führten. Die 
Wagen waren nämlich bei jener verhängniß⸗ 
vollen Stelle vorbeigefahren, waren angerufen 
worden und erklärten ſich bereit, die Armen 
nach ihren verſchiedenen Wohnungen zu führen. 
Die Ueberraſchung der Familien kann man ſich 
denken, als ihre Gatten, Väter und Brüder in 
dem paradieſiſchen Koſtüm auf der Thürſchwelle 
1 ; 

— Die Geſchichte eines Bauern, 
der eine Erbſchaft gemacht hat, erzählt 
ie „Nuova Sardegna“ in folgender Weiſe: 
„Der Bauer Tomaſo, genannt „Fortuna“, 
hatte das Glück, von ſeinem Vater ein Stück 
Land zu erben, das etwas größer war als 
ein Taſchentuch. Der Werth dieſer Ackerfläche, 
auf welcher einſam ein Feigenbäumchen ſtand, 
betrug 25 Lire (20 M.) Die Erbſchafts⸗ 
ſteuer beträgt in Italien 1,44 v. H., ſo daß 
Tomaſo für ſeine 25 Lire Erbſchaft 0,36 Lire 
hätte zahlen müſſen. Der Staat iſt aber 
viel zu ſtolz, als daß er ſolche Lappalien 
wie 36 Centeſimi annähme, deshalb iſt vor⸗ 
ſorglich im Geſetz der Minimalſteuerſatz bei 
Erbſchaftsſteuern auf 2 Lire 40 Centeſimi 
feſtgelegt worden. Das war alſo die Summe, 
die der Bauer Tomaſo, genannt „Fortuna“, 
in Wirklichkeit hätte zahlen ſollen. Unglück⸗ 
licherweiſe wußte aber Tomaſo überhaupt 
nicht, daß man, wenn man eine Erbſchaft 
gemacht, den Fiskus miterben laſſen müſſe; 
er dachte daher nicht daran, die Kunde von 
ſeinem Glücke an die große Glocke zu bringen, 
und die Folge dieſer großen Pflichtverletzung 
war, daß er nach § 95 des Erbſchaftsſteuer⸗ 
geſetzes wegen Steuerhinterziehung zu 20 Lire 
Geldſtrafe verurtheilt wurde. „Fortuna“ ift 
aber trotz ſeines wohlklingenden Namens ein 
armer Schlucker, der zwar ein kleines Häus⸗ 
chen beſitzt, nein beſaß, aber ſonſt ziemlich 
zahlungsunfähig war. Er konnte alſo die 
20 Lire Geldſtrafe + 2,40 Lire Erbſchafts⸗ 
ſteuer nicht zahlen und wollte in ſeiner 
Herzensgüte dem Saate dafür die geerbte 

ckerkrume ſammt dem einſamen Feigen⸗ 
bäumchen zediren. Der Fiskus hat jedoch 


feine Verwendung für einſame Feigenbäume 
und wurde deshalb gegen Tomaſo auf 
Zahlung von 22,40 Lire nebſt den obligaten 
Koſten und Zinſen klagbar. Nach zweijähriger 
Dauer iſt der Prozeß jetzt endlich entſchieden 
worden, natürlich zu Gunſten des Staates, 
der den Bauer Tomaſo, genannt „Fortuna“, 
weil er jetzt noch viel weniger zahlen konnte 
als vor zwei Jahren, aus ſeinem Häuschen 
vertrieb und 1 5 anheimſtellte, unter dem 
Feigenbaume über den trügeriſchen Werth 
ererbter Güter nachzudenken. 

— Eine Wundertaſchenuhr. Aus 
Genf ſchreibt man: Eine wahre Wunder⸗ 
taſchenuhr wird für den Preis von 15,000 Fres. 
auf Beſtellung gegenwärtig von der Firma 
Patek, Philipp u. Co. gefertigt. Dieſelbe 
hat einen Durchmeſſer von 6 Centimeter, 
eine Stärke von 22 Millimeter und bietet 
folgende Vorzüge: Die Zeit 7 verſchiede⸗ 
ner Länder anzeigend, hat ſie zwei von ein⸗ 
ander unabhängige Zifferblätter, ferner eine 
Minutenrepetition; mit einem Druck auf ein 
Seitenknöpfchen repetirt ſie Stunden⸗, Viertel⸗ 
ſtunden⸗ und Minutenzahl; wenn je ein 
Stundenabſchnitt zu Ende iſt, klingelt ſie von 
ſelbſt. Ein Wecker ſoll den glücklichen 
Beſitzer Morgens aus dem Bett ſcheuchen! 
Ein chronographiſcher Zeiger giebt die Selun- 
den bis auf ¼ an. Ein ſpringender Zeiger 
giebt die Sekunden an, ein anderer Stunden 
und Minuten. Ferner liegt ein kleines 
Thermometer auf dem Rande. Ein anderes 
Zifferblatt giebt Tag und Monatsdatum an, 
auch das Mondviertel. Ferner iſt ein 
Barometer vorhanden. Ein beſonderer Cadran 
(Zifferblatt) giebt noch die Differenz der 
wirklichen Zeit von einem beſtimmten Meridian 
an! 


Heiteres. 


„[Mit Vorbehalt.] Herr: „Haben Sie 
Vertrauen zu mir, mein Fräulein?“ Fräulein: 
„O, gewiß ... Das heißt, wenn Sie wirklich 
ernſte Abſichten haben!” 


Beim . Aeltliches Fräu⸗ 
lein (vor deren Füße ein Lieutenant aus dem 
Sattel fällt): „Um Gotteswillen, Herr Lieute⸗ 
nant, wenn das meine Mama ſieht!“ 


* [Eine gebildete rau.] Gattin: 
„ . . . Es tft keine Art, daß Du gar nichts 
thuſt! Du ſollteft Dich doch um eine Stellung 
bemühen ... nicht einmal einen Orden haſt 
Du!“ Gatte: „Aber ich weiß gar nicht, warum 


Du fo drängſt, liebes Kind — ich bin ja erft | 


vierzig Jahre!“ Gattin: „Ach, das iſt gar keine 


Entſchuldigung! In Deinem Alter war Alexander 
der Große ſchon ſieben Jahre todt!“ 


* [Ein eifriger Aſtronom.] Frau: „Aber, 
Guſtav, Du fummft ja ſchon wieder erſt um 
ein Uhr nach Hauſe!“ Mann: „Allerdings, liebe 
Frau, aber Du weißt ja, daß wir heute Sitzung 
im aſtronomiſchen Verein hatten, und da wollten 
wir einen Stern beobachten, der erſt ſo ſpät 
ſichtbar wird!“ Frau: „Mir fcheint, daß Du 
dabei etwas zu tief ins Glas geguckt haſt!“ 


*[Fachgemäß.] Gatte: „Komm mal, 
Roſa, im Salon iſt ein Herr, der um eine 
unſerer Töchter anhält .. .. ein Weinhändler!“ 
Gattin: „Ein Weinhändler — Gott ſei Dank! 
Da wird er wohl einen älteren Jahrgang 
wählen!“ 

* 

[Verſchnappt.] Frau Doktor A. 
Nach der Sprechſtunde iſt mein Mann müde, 
da will er ruhen!“ Frau Doktor B.: „Der 
Meinige — im Gegentheil; der will ſich nach 
der Sprechſtunde immer Bewegung machen und 
Menſchen ſehen!“ 


* Unerſchütterlich.] Kaufmann (auf einen 


udringlichen Handlungsreſſenden deutend): „Holen 
Sie mal den Portier, Wilke, daß er ul 17 7 
Menſchen da an die Luft befördert!“ Hand⸗ 
lungsreiſender: „Wiſſen Sie was? Bis der 
Portier kommt, zeige ich Ihnen eine ganz neue 
Sache — famos, ſage ich Ihnen — fo was 
haben Sie Ihren Lebtag nicht geſehen.“ 
* 


*Unbegreiflich.) .. Verlaſſen Sie 
mich jetzt, Herr Baron, ſparen Sie Ihre Worte! 
Ich werde überhaupt nie heirathen!“ „Aber 
was wollen gnädiges Fräulein denn mit Ihrem 
oloſſalen Vermögen anfangen 2* 


* Vereinfachter Satz. „Als ein Ge 
witter im Anzug war, ſtieg der Badende aus 
dem Waſſer und ſchlüpſte in den ſeinigen!“ 


* (Die Hauptſache.] Graf (zu einem 
Manne, der ſich als Kutſcher bei ihm bewirbt:) 
„Verſtehen Sie ſich aber auch gut auf Pferde?“ 
Mann: „Das nicht — aber ich heiße Johann!“ 


* [Ein Störenfried. Büreau » Beamter 
(zu feinen Kollegen): „Unſer neuer Chef ift ein 
ſtrenger Patron; der hat uns ſchon manchen 
ſchlafloſen Tag bereitet!“ 

* (Berichtigung.] Herr: „. Sie find 
dem Heldendarſteller Wolf ſehr ähnlich! Schau? 
ſpieler: „Bitte, er iſt mir ähnlich — das 
Original bin ich!“ 


Berantwertliher Medacteur: George Spier 
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